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Vortrag Volk und Rasse!
Pg . Studienrat Dr . v. Hofs hält heute abend

20,30 Uhr vor Mitgliedern und eingeladenen Gä¬
sten einen großangelegten Lichtbilder -Vortrag über
„Volk und Rasse", 20Z0 Uhr in Hilkers Kassee,
Hemmstraße . Anschließend wird auch noch Pg.
Pfeifer,  MdB -, sprechen.

Heute Sektion Buntentor!
Heute , 20.30 Uhr , bei Kackebart, Neuenlander-

straße. Pg . Heider  spricht über „Der Kamps
um die letzte Entscheidung . — Wirtschaftsfragen ."
Erscheinen ist Pflicht . Gäste sind willkommen.
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Verlagsort Bremen . Herausgeber Kurt Thiele . Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung , Kurt Thiele . Geschäftsstelle Papen-
Katze 18. Redaktion Langenstr . 48. Sprechstunden der Redaktion:
Montag bis Freitag von 18 bis 19 Uhr . — Fernspr . Domsh . 25878.

Die BNZ erscheint seden Werktag u . kostet RM 1.90 frei Hans,
durch die Post zuzügl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist im
Voraus zahlbar .Bei Betriebsstörung ,Streik ,Verbot ,Aussperrung
usw . hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl . des Bezugpr.

Anzeigenberechnung : hiesige die lOgespaltene mm °Zeile RM0 .1Ü
auswärts RM0 .12, im Textteil RM0 .50, auswärts RM0 .70,
Stellengesuche RM 0.04. Sonstige kleine Anzeigen RM 0.06t
Platzvorschriften ohne Verbindlichkeit.
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Im Haushaltsausschutz des Preußische«
Landtags wurde mit den Stimmen der Na¬
tionalsozialisten , der Deutschnationalen und
der Kommunisten gegen die Sozial-
demokraten  ein nationalsozialistischer
Antrag angenommen , wonach das Staats-
ministerium aufgefordert wird , die Kopf¬
steuer (Bürgersteuer ), die Bier - und Ge¬
tränkesteuer zu beseitigen und durch Ein¬
sparungen bei den sachlichen Ausgaben zu
ersetzen. Steuerschuldner mit einem Ein¬
kommen bis zu 3V9V RM . sollen von der
Gewerbesteuer befreit werden.

Mit dieser Abstimmung ist die SPD , hier
in Bremen die Volkszeitnug , mit ihrer Hetze
gegen die NSDAP , festgenagelt . Weil es
es ihnen jetzt in den Kram paßt , zetern sie
über die Notverordnung der Regierung Pa¬
sten . Wir Nationalsozialisten , die im Gegen¬
satz zu den Arbeiterverrätern von der SPD
von Anbeginn gegen die sozialreaktionären
Notverordnungen des Systems Sturm ge¬
laufen sind , bestickten der Partei , die die
von uns geforderte Aufhebung der 4 . Not-
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Breslau , 22 . Juni . Anläßlich einer Ver¬
sammlung der NSDAP . in der Jahrhun¬
derthalle kam es bei dem Zuzug zur Jahv-
hunderthalle an verschiedenen Stellen der
Stadt zu Zusammenstößen zwischen An¬
gehörigen der NSDAP , der KPD und der
SPD . Dabei wurden im Westen der Stadt
auch mehrere Schüsse abgegeben , durch die
zwei Nationalsozialisten und ein Reichs-
bannerman » durch Brustschüsse schwer ver¬
letzt wurden . Außerdem wurden noch drei
Personen leichter verletzt . Nach den polizei¬
lichen Feststellungen wurden die Ueberfällc
von Seiten der KPD . planmäßig vorberei¬
tet . Auch im Nordostcn der Stadt kam es
zu schweren Zusammenstößen , woben von
Kommunisten die Straßenlaternen ausge¬
löscht wurden . Als die Polizei einschritt,
wurde aus den Fenstern geschossen und die
Polizei mit Blumentöpfen beworfen.

Verordnung im Reichstag verhinderte , das
Recht , gegen die Notverordnung der Regie¬
rung Papen zu wettern . Wir Nationalsozia¬
listen dagegen haben bis znm heutigen Tage
alle  Notverordnungen und jede  Sozial-
reaktion bekämpft und haben deshalb das
Recht und die Fähigkeit , das schaffende deut¬
sche Volk gegen die jüngste Notverordnung
aufzurufen , in deren Zeilen der Geist - er
Aera Brnning -Heilmanu -Braun , der Geist
der von der SPD genehmigten 4. Not¬
verordnung lebendig ist. Und so haben wir
schärfsten Einspruch erhoben gegen die letzte
Notverordnung , die furchtbare neue Opfer
gerade den sozial und wirtschaftlich Schwäch¬
sten auferlegt hat , ohne auch nur den
leisesten Ansatz zu einer aktive « Krisenbe-
kämpfung auszuweisen.

Die unerträglichen Folgen der neuen Lei¬
stungskürzungen für Erwerbslose , Invalide,
Alte , Witwen und W.aije » liegen klar zu¬

tage . Die Auswirkung der Salzsteuer von
12 Pf . pro Kilogramm b-edarf einer beson¬
deren Untersuchung.

Hier ist ebenfalls eine Kopfsteuer schlimm¬
ster Art zur Einführung gelangt , da auch
der übelste Großschieber beim besten Willen
nicht mehr Salz verzehren kann als der
ärmste Wohlsahrtserwerbslose . Der Laden¬
preis für ein Kilogramm gewöhulichesKochsalz
beträgt im Augenblick 14 Ps . Nach Inkraft¬

treten der neuen Salzsteuer wird dieser
Preis 26 — 27 Pf . betragen.

Es ist höchste Zeit , daß die Verantwortung
im Staat von Kräften übernommen wird,
die auf den nicht mehr abzuleugnenden Zu-
sammenbruch des deutschen Volkes mit an¬
deren Maßnahmen zu reagieren verstehen,
als mit Abwürgung der Renten und Unter¬
stützungen einerseits und mit Lastenüber-
steigerung andererseits.

ttovvvi * mseki

Genf , 22. Juni.
Die Abrüstungskonferenz zeigt nach wochen-

langer Ruhe wieder das Bild eines ganz großen
Tages . Die unerwartet auf amerikanischen An¬
trag beschlosseneEinberufung des Hauptausschusses,
der ursprünglich erst in etwa zehn Tagen zusam¬
mentreten sollte, hat Plötzlich der Konferenz einen
neuen Auftrieb gegeben.

Die leitenden Staatsmänner der europäischen
Großmächte sind anwesend . Reichsaußenminister
Freiher von Neurath an der Spitze der deutschen
Abordnung , Grandi , Simon , der amerikanische
Botschafter Gibson, fast sämtliche Außenminister
der übrigen europäischen Mächte . Das allgemeine
Interesse richtet sich ausschließlich auf den ameri¬
kanischen Botschafter Gibson.

Nsi ' sdserrung
um « in

Unter atemloser Stille verlas der amerikanische
Botschafter Gibson  am Mittwoch nachmittag in
der Sitzung des Hauptausschusses der Abrüstungs¬
konferenz Hoovers Botschaft, die eine Abrüstung
sämtlicher Rüstungen in der Welt mit Ausnahme
der Rüstungen Deutschlands , Oesterreichs , Ungarns
und Bulgariens um ein Drittel vorschlägt . Ferner
sollen sämtliche Tanks , die chemischen Kriegs-
wassen und die schwere bewegliche Artillerie abge¬
schafft werden . Sämtliche Staaten sollen eine
Armee annehmen , die den Polizeinotwendigkeiten
entspricht und im Verhältnis steht zu den Deutsch¬
land im Vcrsailler Vertrag eingeräumten Streit-
kräften . Aus dem Gebiet der Militärluftfahrt
sollen die Bombenflugzeuge ganz abgeschafft wer¬
den. Die Gesamttonnage der Linienschiffe soll uni
ein Drittel , die der Flugzeugmutterschiffe um ein
Viertel herabgesetzt werden . Kein Staat soll mehr
als 35000 Tonnen Unterseeboote besitzen.

Nach Gibson sprach sofort der englische Außen¬
minister Simon,  der der Erklärung im allge¬
meinen zustimmte , in der Frage der Fkotten-
rüstung jedoch noch weiter ging.

Die englische Regierung wünsche eine über die
amerikanischen Vorschläge hinausgehende Ver¬
minderung der Flottenrüstungen , insbesondere
völlige Abschaffung der Unterseeboote oder zu¬
mindest Festsetzung einer Höchsttonnage von
250 Tonnen für das Uboot. Für die Großkampf-
schisfe müsse eine niedrigere Höchstgrenze als die

des Londoner und Washingtoner Flottenabkom-
mens von 35000 festgesetzt werden.

Der französische Kriegsminister Paul Boncour
gab nach dem englischen Außenminister Simon
eine Erklärung zu dem ueuen großen Abrüstungs¬
plan des amerikanischen Präsidenten Hoover ab,
die nur als eine glatte Ablehnung des amerikani¬
schen Vorschlages aufzufassen ist. Paul Bonconr
verlangte , daß der amerikanische Plan von der
Abrüstungskonferenz gemeinsam mit dem Vor¬
schlag der französischen Regierung zur Organisa¬
tion der internationalen Sicherheit behandelt
werde.

Nach Paul Boncour sprach dann der italienische
Außenminister Grandi,  der den amerikanischen
Vorschlägen rückhaltlos zustimmte . Seine Rede
wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Botschafter Nadolny  erklärte darauf für die
deutsche Regierung deren Zustimmung und führte
aus , daß er hoffe, daß man zu noch weitergehenden
Herabsetzungen kommen werde. Je stärker die Her¬
absetzung der Rüstungen , umso leichter werde das
Problem der Wiederherstellung der Gleichheit er¬
reicht werden.

Der Grundsatz der Gleichheit bilde eine der ent¬
scheidendsten Bedingungen für den Enderfolg der
Abrüstnngskonfereuz.

Hmtzniks üdsnnssekr
Washington , 22. Juni . Hoovers Vorschläge für

die Abrüstung waren für die amerikanischen Re¬
gierungskreise eine völlige lleberra-
schung - Im Senat lösten sie teils Anerkennung,
teils Kritik aus . Der bekannte Senator Borah
betonte nachdrücklich sein Einverständnis mit den
Vorschlägen und erklärte , die Weltabrüstung sei
eine schreiende Notwendigkeit und ein Mißerfolg
der Abrüstungskonferenz würde eine Weltkata¬
strophe sein.

Ksins gi 'vks Ausspi »svks
Genf,  22 . Juni . Die Verhandlungen des

Hauptausschusses der Abrüstungskonferenz sind nach
den Erklärungen der Großmächte zu dem neuen
Plan des amerikanischen Präsidenten Hoover
wiederum auf unbefristete Zeit verschoben worden.

Es besteht somit unleugbar die Gefahr daß die
große Initiative der amerikanischen Regierung
wiederum ohne Praktischen Erfolg bleibt.

vssssu vonsn!
Dessau , 22 . Juni . In der Sitzung des

Kuratoriums des Friedrichs -Theaters am
21 . Juni wurde , nachdem die gleiche An¬
gelegenheit bereits in vorhergehenden Ku-
xatoriumssitzungen lebhafte , erörtert jvp.h-

den war , ein Antrag des nationalsozialisti¬
schen Stadtverordnetenvorstehers Hofmann,
M . d. L-, angenommen , wonach künftig
grundsätzlich keine Anstellung oder Verwen¬
dung jüdischer Kräfte am Theater erfolgen
darf,

Ms volkswinIsoksiMeks

Sttsnr 6ss Svstsms
Von Werner Daitz,

Mitglied des Reichswirtschaftsrats der
NSDAP . '

Unsere nationalsozialistische Wirtschafts -4
lehre will an Stelle der herrschenden liberal
listischen und marxistischen Dogmen , die
aus rezner Jntellektualität und mittelalter-
licher Scholastik geboren wurden — die or-
gauische Gesetzmäßigkeit der Wirtschafts¬
kräfte ergründen , und hierauf wieder einest
natürlichen und gesunden Wirtschaftsaufbast
errichten , der deshalb in allen Einzelheiten
national und sozial sein wird . Es ist alsst
das Bestreben des Nationalsozialismus , auch
die Wirtschaft in den Rang der empirischest
Wissenschaften zu erheben . Wir werden des -!
halb in ganz anderem Maße > als die bis¬
herigen zünftigen Wirtschaftslehren unÄ
-lehrer , die stets hinter der Entwicklung bey
Dinge herliefen , die empirischen Grund-
lagen der Wirtschaft und ihren unlöslichen
lebendigen Zusammenhang mit den übrigen
Volkskrästen ergründen und zum organischen
Aufbau zusammenfügen . Die wirtschafte
wissenschaftlichen Institute und die stati¬
stischen Aemter werden darum eine gan)
besondere Pflege erfahren.

Wenn man ganz nüchtern und sachlich di«
Strukturwandlungen der heutigen Wird
schastslage gegenüber dem Stand von 191Z
feststellen will , so bietet sich das folgend?
Billd:

Die Produktionsmittel (Sachwerte ) der
gesamten deutschen Volkswirtschaft , beste-
hand aus landwirtschaftlichen , Verkehrs¬
und Schiffahrtsbetrieben , Hausbesitz usw,
von schätzungsweise etwa 300 Milliarden , er¬
forderten zu ihrem Betrieb eine innerdeut¬
sche Kreditmenge (flüssige Mittel ) von etwst
130 Milliarden und als Kasseubestand zur
Abrechnung der Spitzen der Kredite etwa
6 Milliarden Noten , Gold - und Silber -,
münzen . Mit diesen Betriebsmitteln von
120 Milliarden Krediten und ca . 6 Milliar-
den Geldzeichen wurde durch die Arbeits¬
leistung des gesamten Volkes und mit Hilft
des gesamten Produktionsapparc ^ cs dost
etwa 300 Milliarden ein Volkseinkommen
von jährlich etwa 60 Milliarden erzeugt.
Hiervon verblieben nach Abzug von Ver -,
zehr , Bekleidung , Erneuerung und teil -,
weise auch Vergrößerung der Anlagen eist
Nettoüberschuß von etwa 5 bis 6 Milliar¬
den . Dieser Betrag stellte gewissermaßen
den Zuwachs an Substanz dar , der durch
die Arbeit des gesamten deutschen Volks-
Wirtschasts -Organismns über den Blut¬
kreislauf (Geldzeicheumenge ) und den Säfte -,
kreislauf (Kreditmenge ) als Endergebnis,
erzeugt wurde . Wir hatten also eine ge¬
sunde , aus eigener Kraft wachsende Volks¬
wirtschaft , die mit einer aktiven Produk¬
tionsbilanz , d. h . einem Ueberschuß von
etwa 6 Milliarden abschloß . Dieses Er¬
gebnis war aber nur möglich , weil Spar¬
samkeit , Fleiß und anständige Gesinnung
noch immer die Grundlage der Arbeit bil¬
deten . Jedenfalls herrschte diese im Ver¬
waltungsapparat , dem traditionellen preu¬
ßisch- deutschen Beamtentum , währe,ch die
private Wirtschaft vielfach schon in erheb¬
lichem Maße neudeutsch angekränkelt war.
Wie ist nun der heutige Stand der Dinge?

Volkszahk , Produktionsmittel « ich der
Kasseubestand von ca . 6 Milliarden Geld¬
zeichen sind dieselben geblieben . Was sich
aber geändert hat , das ist das Großgeld,
die innerdeutsche Kreditmeuge . Diese ist
von 120 Milliarden (1913 ) auf ca . 65 Milli¬
arden zusammengeschmolzen . Also ein mie>
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tzehcuerlicher Betriebsmittelschwund , der
Per Hauptgrund dafür ist, daß heute nur
noch 50 bis 60 Prozent der gesamten deut¬
schen Produktionsmittel bewegt und be-
trieben werden können. Der übrige Wirt¬
schaftsapparat ist erstarrt , eingefroren und
-infolgedessen arbeitsunfähig . Und damit
sind 6 bis 7 Millionen Volksgenossen ar¬
beitslos geworden. Der deutsche Volks -
Wirtschafts-Organismus leidet also an
einem Säfteschwund , während die Blut¬
menge, d. h. die Geldzeichenmenge unver¬
ändert geblieben ist. Der Geldschleier, die
unveränderte Menge der Geldzeichen des
Kassenbestandes hat bis heute immer wie¬
der das Volk darüber getäuscht und ihm
nicht offenbar werden lassen, daß hinter
diesem Geldschleier ein ungeheuerlicher Ver¬
zehr an Betriebsmitteln erfolgte . Wohl
empfand der gesunde Instinkt des Volkes,
daß der Wirtschaftsorganismus an einer
heimlichen Auszehrung litt , doch wurde ihm
die Krankheitsursache nicht erkennbar.

Was ist nun die Ursache? Auch hier läßt
dar Nationalsozialismus wieder die nüch¬
ternen Tatsachen und Statistiken sprechen,
die von dem heute gestürzten System bisher
verschleiert und verdunkelt wurden . .Wäh¬
rend im Jahre 1913 die Haushalte von
Reich, Länder und Gemeinden , sowie von
Heer und Marine (1,4 Milliarden ) insge¬
samt nur 8,4 Milliarden betrugen , wurden
dieselben Posten von dem 1918 zur Herr¬
schaft gelangten System der jüdischen De¬
mokratie und des intellektuellen Irrsinns
auf rund 28.5 Milliarden (1930) aufge¬
bläht . Da auch das Volkseinkommen im
Zähre 1930-31 wiederum dasselbe war , wie
im Jahre 1913, so beanspruchte also die
"öffentliche Hand im Jahre 1930-31 etwa
17 Pzt . des gesamten Volkseinkommens,
statt etwa 15 Pzt . im Jahre 1913. Jedem
Unternehmer ist klar, daß, wenn er bei
gleichbleibendem Einkommen durch ver¬
schwenderische oder nachlässige Geschäfts-
sührung seinen Unkostensatzvon 15 Pzt . auf
17 Pzt . herausschraubt , nicht nur der frü¬
here Ueberschuß seiner wirtschaftlichen Be°
tätigung verloren geht, sondern auch das
Betriebskapital seines Unternehmens ver¬
zehrt wird . Genau so ist es der deutschen
Volkswirtschaft ergangen . Die unerhörte
und unverantwortliche Geschäftsführung des
Systems hat die im Jahre 1913 mit etwa
5 bis 6 Milliarden aktive Produktionsbilanz
in eine Unterbilanz verwandelt , die immer
wieder aus den Betriebsmitteln ausge¬
glichen werden mußte und so den zuneh¬
menden Betriebsmittelschwund , die Verrin¬
gerung der innerdeutschen Kreditmenge von
120 Milliarden auf etwa 65 Milliarden be¬
wirkten, während die Geldzeichenmenge,
wie erwähnt , unverändert blieb . Die Tri¬
bute im Verein mit den ungeheuerlichen
innerwirtschaftlichen Fehlleitungen , die un¬
verantwortliche Geschäftsführung des Sy¬
stems haben diesen Zustand herbeigeführt.

allem auch der Wiedereingliederung der 6
bis 7 Millionen Arbeitslosen in den Ar¬
beitsprozeß , ist nur aus dem Wege über
das nationalsozialistische Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm und seine Finanzierung
mittels der produktiven Kreditschöpfung
möglich. Da es eben, wie wir sahen, an
genügenden Betriebsmitteln fehlt, um den
ganzen Produktionsapparat der deutschen
Volkswirtschaft zu betreiben und damit allen
Volksgenossen Arbeit und Brot zu geben,
können die fehlenden Betriebsmittel nur
durch die produktive Kreditschöpfuug als be¬
helfsmäßiger Ersatz erzeugt werden . Da
die mit der produktiven Kreditschöpfung un¬
löslich verbundene Zinssenkung dafür Sorge
trägt , daß nicht nur die Landwirtschaft wie¬
der zu einem gesunden, Ueberschüfse brin¬
genden Betriebe wird , sondern auch die
Kalkulationsbasis jedes einzelnen gewerb¬
lichen Unternehmers und Sachwertbesitzers
verbessert, und das heutige Mißverhältnis
zwischen Sachwerten und flüssigen Mitteln
korrigiert wird , so wird immer wieder die
Produktionsausweitung durch die im volks-

Nachdem nun die Tributleistungen seit
einem Jahr endgültig eingestellt sind und
die Zinszahlungen an das Ausland eben¬
falls in kürzester Frist eingestellt werden
müssen (wegen Rückgang des Ausfuhrüber¬
schusses) und auch später nur in einem be¬
schränkten Umfange nach Maßgabe einer
aktiven Außenhandelsbilanz wieder aufge¬
nommen werden können (von einem Abtrag
der Auslandverschuldung vorläufig ganz zu
schweigen) — hat sich damit auf das Deut¬
lichste gezeigt, daß eine rücksichtslose Rück¬
führung der Reichs-, Länder - und Kommu-
nal -Haushalte mindestens auf den Stand
Von 1913 die erste unumgängliche Maß¬
nahme ist, um dem weiteren Betriebsmittel-
schwund zu begegnen. Diese Posten müssen
also auf etwa 7,1 Milliarden durch Abbau
aller unnützen Ausgaben , mit denen sie in
der Zwischenzeit vom System aufgebläht
wurden , rücksichtslos reduziert werden . In¬
nerhalb dieses Abbaues bleibt trotzdem noch
die Möglichkeit, den Heeres- und Marine¬
etat , der heute nur 0,7 Milliarden beträgt,
wieder auf 2.1 Milliarden zu erhöhen, sei¬
nen Stand von 1913. Dagegen ist es nicht
möglich, in gleicher Weise die heutigen
Posten für die Arbeitslosen in Höhe von
etwa 5 Milliarden und der inneren Kriegs¬
lasten in Höhe von 1,7 Milliarden , zusam¬
men 6,7 Milliarden abzubauen , so haß diese
Posten zu den Etats von 1913, nämlich 7,1
Milliarden plus soziale Versicherungen von
1,3 Milliarden , gleich insgesamt ca. 15,1
Milliarden hinzukommen müssen. Mit einer
Senkung aus diese Ziffer von etwa 15 bis 16
Milliarden , die zugleich die Wiederherstel¬
lung einer sauberen und verantwortungs¬
bewußten Geschäftsführung der deutschen
Volkswirtschaft und Staatsverwaltung in
sich schließt, wird zunächst die Passivität der
volkswirtschaftlichen Prvduklionsbilanz be¬
hoben. Ein nennenswerter Ueberschuß kann
damit aber immer noch nicht erzielt wer¬
den. Es wird aber so wenigstens erst ein¬
mal das Loch verstopft, aus dem heute die
Säfte , d. h. die Betriebsmittel der Wirt¬
schaftsorganismus , unaufhaltsam heraus -
rinnen . . ,Der Betriebsmittel schwund wird
abgestoppt' und damit auch die sonst unver¬
meidlich fortschreitende Arbeitslosigkeit un¬
terbunden . Ein ungeheurer Vorteil.

Der nächste Schritt zur Wiederherstellung
einer aktiven Produktionsbilanz, , d. h. eines
Volkswirtschaftlichen Ueberschusses und vor

wirtschaftlichen Querschnitt bor sich gehende
Warenherstellung , die sich im Verfolg der
staatlichen Ankurbelungsausträge automa¬
tisch ergibt , getilgt , und nur ihr Ueberschuß
bleibt als realer Betriebsmittelzuwachs zu¬
rück und füllt so allmählich die Kreditvolu¬
men wieder auf . Daß durch die produktive
Kreditschöpfuug niemals inflatorische Aus¬
wirkungen entstehen können, sofern sie im
bolkswirtschaftlichen Querschnitt der Waren¬
erzeugung angesetzt wird , d. h. ein über den
volkswirtschaftlichen Durchschnitt hinausge¬
hender Verzehr oder Investierung vermie¬
den wird , also echte Betriebskredite gege¬
ben werden, haben andere Autoren und ich
genügend oft dargelegt . Mit Hilfe der pro¬
duktiven Kreditschöpsung wird es so möglich
sein, trotz der Jlliquidität der deutschen
Volkswirtschaft , trotz der durch das System
verwirtschafteten Betriebsmittel all ? Volks¬
genossen nach und nach wieder in Arbeit
und Brot zu bringen und allmählich die
volkswirtschaftlich notwendige Betriebsmit
telmenge wieder zu verarbeiten . Denn:
Im Ansang war die Arbeit!

k»g. Ksnnl snrigtMlg Lum Î snrllsgs-
gswLKIt

Berlin, 22. Juni.
Die mit großer Spannung erwartete Sitzung

des PreußischenLandtags wurde von Präsident
Kerrl  bei starker Besetzung des Hauses um
14.15 Uhr eröffnet. Die Tribünen sind überfüllt.
Auch Pressephotographen sind zahlreich vertreten.
Auf der Regierungsbank. haben Beamte des
Justizministeriums Platz genommen.

Zahlreiche nationalsozialistische Abgeordnete sind
in SA.- und SS .-Unisorm erschienen.

Auf der Tagesordnung steht die Beratung der
Amnestieanträge, zu der zunächst der Sozial-
demokrat Gehrmann eine Erklärung abgibt, die
sich niit den AusführungenPg . Dr. Freis-
lers über Kuttner  befaßt. Zur Amnestie
selbst erklärt er, daß auch die SPD . einer ge¬
mäßigten Fassung zustimmen würde. Pg. Kube
antwortet dem Sozialdemokratensofort auf seine
Ausführungenüber Pg. Dr. Freister, ohne zur
Amnestie selbst Stellung zu nehmen. Hierauf be¬
gründet Abg. Zubke (DN .) einen Abänderungs¬
antrag zu den Dienststrafverfahren gegen Beamte,
nach dem Beamte, gegen die ein Verfahren wegen
separatistischer Umtriebe durchgeführtworden ist,
nicht amnestiert werden.

Mit der Annahme der verschiedenen national¬
sozialistischen, deutschnationalenund kommunisti¬
schen Anträge endet die zweite Lesung der Am¬
nestievorlage.

vis MskI
Das Haus wendet sich dann der Präsidenten¬

wahl zu.
Aus Vorschlag des Abgeordneten Pieck (KPD.),

der dir bedingungslose Bereitschaft seiner Frak¬
tion, mit dem Zentrum und den Sozialdemokraten
zusammenzugehen, zum Ausdruck bringt, um
Nationalsozialisten und Deutschnationale vom
Präsidium auszuschließen, wird die Sitzung aus
Beschluß einer Mehrheit vom Zentrum bis zu den
Kommunisten um eine Stunde unterbrochen.

Um 17.15 wird die Sitzung wieder eröffnet. In¬
zwischen ist bekannt geworden, daß das Zentrum
den kommunistischen Vorschlag abgelehnt hat.

Abg. Kube (NS .) schlägt den Abg. Kerrl züm
endgültigenPräsidenten des Landtags vor. Nach
der Auszählung stellt Präsident Kerrl (NS .)
folgendes Ergebnis fest: Es sind 405 Stimmen
abgegeben worden. 64 Stimmzettel (des Zen
trums) waren unbeschrieben. Es sind abgegeben
worden 197 Stimmen für den Abg. Kerrl (NS -),
91 Stimmen für den Abg. Wittmaack (SPD .)
und 53 Stimmen für den Abgeordneten Kasper
(KPD.).

Damit ist der Abg. Kerrl (NS .) mit absoluter
Mehrheit endgültig zum Präsidenten geivühlt.

Diese Feststellung wird von den National¬
sozialisten mit stürmischem Händeklatschen aufge¬
nommen. Es folgt die Wahl des ersten. Vize¬
präsidenten. Hierzu gibt Abg. Kub« (NS .) eine
Erklärung ab, daß seine Fraktion den Abg.
Kries (DN .) zum ersten Vizepräsidentenvor¬
schlage, nachdem sich die Sozialdemokratiedem
üblichen Brauch entzogen und gegen die stärkste
Fraktion einen eigenen Gegenkandidatenaufge¬
stellt und gewählt hätte.

Bei der Wahl entfallen auf Dr. v. Kries (DN .)
192 und auf den Abg. Witmaack (SPD .)
162 Stimmen, so daß eine Stichwahl stattfindet,
in der Dr. von Kries  gewählt wird.

Zum zweiten Vizepräsidenten wird - der Abg.
Baumhoff (Zentrum ), zum dritten Vize¬
präsidenten Pg. Haake  gewählt. Abg. Baum-
hofs behält sich seine Zustimmung jedoch noch vor.

üsn SHinisIsi ' pi ' ssiÄEnrsn
Für die Dcutschnationalen erklärt Abg. Borck,

es müsse der Versuch gemacht werden, einen Mi¬
nisterpräsidenten zu wählen, woraus Pg. Kube
erwidert:

Die Nationalsozialisten hätten nicht den gering¬
sten Anlaß, irgendwie die Schwierigkeiten des
Kabinetts Braun, das sich mit Hilfe der Geschäfts¬
ordnungsschiebung am Ruder halte, zu beenden.

Angesichts der Stimmung des Volkes seien die
Nationalsozialisten zur Uebernahme der vollen
Verantwortung bereit. Die Regierungsparteien
hätten aber diese Machtübernahme durch die Ge-
schästsordnungsschiebung unmöglich gemacht. Kleine.

Parteien könnten es sich leisten, hier demonstrative
Schritte zu unternehmen. Die Nationalsozialisten
seien nicht in der Lage, dieses Affentheater mit¬
zumachen, hier einen Führer herauszustellen, der
dann nicht gewählt werde. Sie würden sich das
Gesetz des Handelns von keiner Seite vorschreiben
lassen.

Abg. Pieck (KPD.) wirft den Nationalsoziali¬
sten Schiebung in der Frage der Ministerpräsiden¬
tenwahl vor.

Abg. Kube (NS .) fragt, wie die Kommunisten
von Schiebung reden könnten, nachdem sie heute
den Sozialdemokraten und dem Zentrum jenes
Angebot gemacht hätten. Wenn der Abg. Pieck
an Stelle von Braun nötigenfallsein national¬
sozialistisches Kabinett haben wolle, so brauche er
nur für die Aenderungder Geschäftsordnung ein¬
zutreten. Dann würden aber auch die Mordtaten
der Kommunisten draußen im Lande aufhören und
dann würde auch itt Berlin sür Ordnung gesorgt
werden können. In diesem Augenblick würden in
Moabit Nationalsozialisteneinzeln abgeschlachtet
und der Polizeipräsident sitze hier und tue seine
Pslicht nicht.

Abg. Grzesinski (SPD .) erklärt, es sei
seine eigene Angelegenheit, wo er seine Pflicht
tue. (Unruhe rechts.)

Die Ausführungendes Redners werden von den
Nationalsozialisten,, mit anhaltender Unruhe be¬
gleitet. Präsident Kerrl gelingt es nur mit größ¬
ter Mühe,,die Ordnung im Saal aufrecht zu er¬
halten und setzt es schließlich durch, daß die Abge¬
ordneten ihre Plätze wieder einnehmen.

Abg. Graf Helldorf (NS .) erklärt, er habe
soeben beim Polizeipräsidium Berlin um Schutz
gebeten für 25 von den Kommunisten bedrohte
SA.-Mänuer, die in einem Lokal eingeschlossen
seien.

Der Kommissar vom Dienst habe erklärt, er sei
nicht in der Lage und auch nicht willens, die Mel¬
dung anzunehmen. Erst in der vergangenen Nacht
hätten die Nationalsozialisteneinen Toten und
zwei Schwerverletzte gehabt.

Der deutschnationale Antrag, die Wahl des
Ministerpräsidenten auf die Tagesordnung der
Donnerstagsitzung zu setzen, wird darauf gegen die
Stimmen der Antragsteller, der Kommunisten und
der Deutschen Volksparteiabgelehnt.

Schluß der Sitzung gegen 21 Uhr.
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"Ein Trupp vom Sturm 11/2S, welch
an dem Aufmarsch der Standarte 75 teilg
nommen hatte , wurde auf der Rückfahrt u
dem Lastwagen nach Vegesack in Grsprling
mit Steinen bombardiert.

In der Nähe des „Cafe Flora " würd
Pfeisensignale gehört , worauf in ca. 1V!>
Entfernung geantwortet wurde . Im na°
sten Augenblick flogen auch schon die Stein
Weil aus Kommando die SA .-Leute si
sofort bückten, wurden nur zwei Mann vj
letzt.
LISbss -sSS Usks ^ lsIIs

Berlin , 22. Juni . Am Dienstag abe:
ist es in zahlreichen Städten Miedern
zu schweren politischen Zusammenstößen o
kommen. In Köln schritt die Polizei wl
derholt im Zentrum der St 'adt geg
Trupps von Nationalsozialisten und Kor
munisten ein, wobei Verhaftungen vorg
nommen wurden . In Halle kam es ^
schweren Schlägereien von Kommunist!
auf Nationalsozialisten . Die Polizei muß
mehrfach von der Schußwaffe Gebräu
machen. In Bornstcdt (Kreis Sangerha
sen) wurden SA .-Leute von Kommunist,
angegriffen und mit Steinen beworfe
Dabei wurden vier SA .-Leute schwer ur
zahlreiche leicht verletzt.

kommuns sekisM in Aiion
Altona,  22 . Juni . In Alton « würd:

am Dienstag abend SA .-Lente von Kon
munisten aus einem Torweg heraus b
schössen. Drei SA .-Leute wurden schw,
verletzt.

In Wandsbek hielten die Nationalsozi,
listen eine Sonnenwendseicr ab. Auf de
Anmarsch dahin , der in kleineren Trusts
erfolgte , wurden die Nationalsozialisten vr
Kommunisten überfallen . Dabei wurden süi
Nationalkoriallltev schwer und sieben left
verletzt.

^DZiernsisoLiNlisriseks
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Osnabrück , 22. Juni . Die Nationalsozi,

listen veranstalteten beim Kaffeehaus Fern
blick am Armenholz eine Sonnwendscie
Als gegen 22 Uhr beim Abbrennen di
Feuers eine Volkstanzgruppe aufmarschiert
wurden die jungen Mädchen aus dem Hu
terhalt beworfen, wobei eines von ihne
am Kops verletzt wurde . Um sich gegen eine
UeLersclll zu verteidigen , wandte sich darai
eine Anzahl Nationalsozialisten gegen d
Angreifer , die ihrerseits nun auch auf d
SA .--Leute losschlugen. Das war der Ai
fang zu einer großen Schlägerei , in dere
Verlauf drei - SA .-Männer durch Messe:
stiche schwer verletzt wurden , so daß sie m
dem Sanitätsauto der Feuerwehr zum Mc
rienhospital gebracht werden mußten.

Essen, 22. Juni . Am Frohnhauser Markt ii
Stadtteil Essen-West wurde am Dienstag spn
abends ein 19jähriger Mann von unbekannte
Tätern durch mehrere Messerstiche so schwer ve:
letzt, daß er auf dem Wege in das Krankenhau
verstarb. Bei dem Toten wurde ein Mitglie.d-
buch des Kampfbundes gegen den Faszismus gc
funden.

O!s Iiinsnminislsn iagsn
Berlin , 22. Juni . Die Konferenz der

Innenminister der Länder , die am Mittwoch
vormittag um 11 Uhr im Reichsinnenmini¬
sterium begann , wurde gegen 16.30 Uhr,
also nach di/zstündiger Dauer , beendet.

Nach einleitenden Worten des Reichsin-
nenministers fand eine mehrstündige Aus¬
sprache über die innenpolitische Lage und
die Handhabung der Verordnung statt . Die
Vertreter sämtlicher Länder äußerten sich
eingehend über die Verhältnisse in ihren
Ländern und nahmen zu den einzelnen
Punkten der Verordnung Stellung . Am
Schluß der Aussprache richtete der Reichs-
innenminister an die Ländervertreter die
dringende Bitte , die heute bestehenden lan-
desrechtlichen Vorschriften der Politik der
Reichsxegierung anzupassen und eine ein¬
heitliche Handhabung der gesamten Materie
herbeizuführen . Die endgültige Stellung¬
nahme der von der Auffassung der Reichs¬
regierung abweichenden Länder wurde dem
Reichsinnenminister in kürzester Frist zu¬
gesagt.

Es handelt sich bei den Ländern , die von
der Auffassung der Reichsregierung noch ab¬
weichen, um Bayern und Baden . Es ist an¬
zunehmen, daß die Entscheidung dieser Län¬
der über die vom Reichsinnenminister er¬
betene Anpassung der landesrechtlichen Vor¬
schriften an die Politik der Reichsregierung
bis Ende dieser Woche in Berlin vorliegen
wird . Sollte die Entscheidung in dem vom
Reichsinnenminister gewünschten Sinne aus¬
fallen , so dürfte die Reichsregierung von
ihrem Plan . das. Tragen von Uniformen.

reichsrechtlich zu regeln , Abstand nehmen
Die notfalls von den Ländern zu treffende:
Maßnahmen müßten auf die örtlichen Ber
hältnisse beschränkt bleiben und zeitlich be
grenzt sein.

Ueber den Verlauf der Jnnenministerkon
ferenz werden noch folgende Einzelheitei
bekannt : Die Aussprache verlief zum Tei
außerordentlich lebhaft . Nach . der Eröff¬
nungsansprache des Reichsinnenministeri
von Gayl,  d^r den Standpunkt der Reichs
regierung klarlegte , nahm als Vertreter be¬
grüßten deutschen Landes zunächst der preu¬
ßische Innenminister Severing  das Wort
Er wies zunächst darauf hin, daß , da di,
preußische Regierung Milderungen des De¬
monstrationsverbotes für die Zeit des Wahl-
kampfes in Aussicht gestellt habe und ander,
Länderregierungen insbesondere in Nord-
deutschland in dieser Hinsicht keinerlei Be¬
schränkungen verfügt hätten , im Monat Juli
für den größten Teil des deutschen Reiche-
kein allgemeines Demonstrationsverbot be¬
stehe.

Nach Severing vertrat der bayrische In¬
nenminister Stützel den bekannten Stand¬
punkt der bayrischen Regierung . Die drei
in der Konferenz vertretenen nationalsozia¬
listischen Minister , nämlich Röver -Olden-
burg , Klagges -Braunschweig und Freyberg-
Anhalt traten für die restlose Aufhebung
aller Beschränkungen ein. Die Vertreter von
Sachsen , Württemberg , Thüringen , Bremen
und anderen Staaten waren der Meinung,
daß eine schrankenlose Demonstrationsfrei¬
heit. nicht eintreten dürft.
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Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg

;at soeben die vom Berliner Polizeipräsidenten
tzrzesinski erlassene Beschlagnahme der beiden ver¬
nichtenden Anklageschristen gegen die preußische
Justiz , nämlich : Zarnows „Gefesselte Justiz " und
„Der Fall Hörsing -Haas " von Landgerichtsdirektor
a . D . R . Hosfmann , Magdeburg (Preis je Mk.
3,60) auf Antrag des Verlages I . F . Lehmann,
München , aufgehoben . Es tagt also auch in Preu¬
ßen und man sieht auch dort ein , daß die An¬
griffe gegen die preußische Justiz nicht dadurch
widerlegt werden , daß man sie unterdrückt . Hoff-
mann schildert in feinem unerhört spannenden
Buche bekanntlich die Eingriffe , die sich die preu¬
ßischen Verwaltungsbehörden in dem Mordprozeß
gegen den Fabrikanten Haas zu schulden kommen
ließen ; Zarnows Buch ist die furchtbarste Anklage
gegen den Mißbrauch der Macht durch die mar¬
xistischen Parteien in Preußen . Nun ist also freie
Bahn für das große Reinemachen , das in der
Hauptsache dem Zarnow -Untersuchungsausschuß im
Preußischen Landtage obliegen wird

^psnknsieks iMnsn
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Trotz des von dem französischen Generaldirektor
der Saargruben gegebenen Versprechens , daß kein
Bergarbeiter wegen seiner politischen Einstellung
gemaßregelt werden solle, wollen die Klagen nicht
verstummen , daß beim Abbau der Belegschaft der
Saargruben solche Maßregelungen fortgesetzt eine
Rolle spielen . Von den Organisationen der Berg¬
leute ist schon vor einiger Zeit dem Generaldirek
tor hierfür verschiedenes Beweismaterial zugelei¬
tet worden , ohne daß bisher ein Ergebnis der zu-

. gesicherten Untersuchung bekannt geworden wäre.
Ganz auffällig sind die Verhältnisse auf der
Grube Velsen . Hier bleiben die Mitglieder des
Saarbundes gangs offensichtlich von den Entlassun-

- gen verschont , und inimer mehr schiebt man
Bergleute in die Belegschaft ein , die sich der Saar¬
bundwerbung gegenüber als willfährig erwiesen

, haben . Auf diese Weise wird die Grube Velsen
immer mehr in eine Saarbund -Kolonie umgewan¬
delt. Die Annahme liegt nur zu nahe , daß sich

, hie französischen Saarannexionisten hier eine Ab¬
stimmungstruppe sichern wollen , um wenigstens die
Hand auf den Warndt legen zu können . Diese
Hergänge werfen ein charakteristisches Licht aus

. die Verhältnisse im Saargebiet und lÄsen erken¬
nen , daß der ' französische Druck noch Richt nach¬
gelassen hat . Wir sehen ,zudem , daß das Verlan¬
gen in Frankreich , die Saar als Pfand auch, über
1935 noch hinaus jn der Hand zu behalten , im¬
mer dreister erhoben wird . Es wäre zu wünschen,
daß einmal von offizieller Seite aus energisch da¬
gegen protestiert würde , der im Versailler Ver¬
trag garantierten Entscheidung über die Saar
vorzugreifen . Auch bei allen inneren Bedräng¬
nissen des Reiches dürfte an diesen Erscheinungen
nicht vorübergegangen werden , da diese im Saar-
gebiet nur lähmend wirken können und die Ge¬
müter mit Besorgnissen erfüllen.

Lisnri stsIL
Der Inhalt der Notverordnung der Reichsregie-

kung von Papen hat entgegen den recht stark be¬
tonten Wünschen des Reichspräsidenten erhebliche
RentenkürzungeN in der Kriegsopferversorgung
mit sich gebracht und damit die an sich bereits als
untragbar empfundenen bisherigen Belastungen
verstärkt , die Politik Brünings weiterverfolgt.

, Völlig bestürzt sind die Kriegsopfer darüber , daß
der Reichspräsident einer Notverordnung seine Zu¬
stimmung gegeben hat , mit welcher neben zahl¬
reichen anderen Benachteiligungen im Bersor-
gungsrecht auch Kinderzulagen und Waisenrenten
nach Vollendung des 15. Lebensjahres gestrichen
worden sind. Die Arbeitsgemeinschaft des Reichs¬
verbandes und Zentralverbandes deutscher Kriegs¬
beschädigter und Kriegerhinterbliebener hat die
Vorstände beider Organisationen für die kom¬
menden Tage nach Berlin berufen , um über die
Kampfmaßnahmen gegen diese weiteren Rechts¬
beeinträchtigungen Beschlüsse herbeizuführen , nach¬
dem auch auf die bereits vor Verkündung der
Notverordnung rechtzeitig durch die Arbeitsge¬
meinschaft erstrebte Vorspräche beim Reichspräsi¬
denten nach der nunmehr erfolgten Verkündung
eine Absage erteilt worden ist.

Die Kriegsbeschädigten und -Opfer , denen in
der neudeutschen Politik nur der Undank der No¬
vemberleute wurde , wissen, daß nicht der Weg
über Eingaben und Proteste sie zu ihrem Rechte
führt . Sie haben am 31. Juli Gelegenheit , mit
den enterbten Schichten des Volkes dieser unver¬
antwortlichen Politik die Quittung zu erteilen.
Die Opfer des Krieges sind durch die nachnovem-
berlichen Regierungen um ihr Recht betrogen . Eine
verantwortungslose Mißwirtschaft wurde aus den
Schultern der Aermsten ausgetragen . Das soll
und muß seine Sühne finden.

Oss irr»

UNASNiSLKSN
Budapest , 19 . Juni.

Die Eröffnung der Sitzung des unga¬
rischen Reichstages  brachte eine Ue-
berraschung . Auf den Zuschauertribünen

^erschienen einige Männer in schwarzer Klei¬
dung nnd Braunhemd und einer rot -weiß-

^rünen , hakenkreuzgeschmnckten Schleife.
Auf der Ministerbank nahmen der Justiz-
mnnister und Innenminister Piatz . Der,Prä-
'sident des Parlaments , Ladislaus Almassy,
erklärte , daß der Abgeordnete Dr . Zol >»an

^nsnLvssngsIrlsi ' sn
Als zeitgemäße Illustration der bayerischen

Quertreibereien gegen das Reich findet in Fran¬
kenthal die Berusungsv 'erhandlung gegen den
nationalsozialistischen Schriftleiter Foerster
statt . Die Anklage lautet auf üble Nachrede gegen
den Führer der Bayerischen Volkspartei , Dr.
Heim-  Regensberg

Jn der Nr . 161 der Pfälzischen nationalsozia¬
listischen Tageszeitung „NSZ .-Rheinfront " vom
14. Juli 1931 erschien ein von Foerster als Ver¬
fasser gezeichneter Artikel , der sich mit einer Er¬
klärung des Grafen Bothmer,  eines ehemali¬
gen Freundes von Dr . Heim,  beschäftigte,
worin Graf Bothmer  die Behauptung aus¬
stellte, daß er Gelegenheit gehabt habe , festzu¬
stellen, daß ein Sendbote des Herrn Dr . Heim
von dem späteren französischen Gesandten in
München , Dard , den Dr . Heim  ihm zu ver¬
heimlichen suchte, 1 500 Franken in Empfang ge¬
nommen habe.

Auf Grund dieser Ausführungen hatte Dr.
Heim  beim Amtsgericht Neustadt -Hardt Be¬
leidigungsklage gegen Foerster  erhoben , die
am 21. März d. I . verhandelt wurde . Jn dieser
Verhandlung wurde durch das Gericht erwiesen
erachtet , daß im April 1920 der jetzt verstorbene
Schriftleiter Dr . Ritter - Winnterstetten
auf Wunsch und im Einvernehmen mit Dr.
Heim nach Wiesbaden reiste, um dort mit zwei
französischen Ministerialbeamten , Dard  und
Stuck er,  zu verhandeln . Von den beiden
Franzosen hat Dr . Ritter  1500 Franken be¬
kommen und behalten.

Der einzige zu diesem Fall vernommene Zeuge,
der seit der Gründung derBayerischenVolkspartei ihr
angehörende und später ausgeschlossene Graf
von Bothmer  enthüllte außerordentlich inter-
essante"Vorgänge unter seinem Eid . Darnach habe
ihn unmittelbar nach den Osterfeiertagen 1920
Dr . Heim  telephonisch nach der Ottostraße 4 in
München bestellt und zwar in die Wohnung des
inzwischen verstorbenen Ministers und Gesandten
a . D . Viktor Naumann.  Dort habe er Dr.
Heim , Naumann und den Dr . Ritter  am
Voralberg getroffen . Nach der Besprechung habe
ihn Dr . Ritter  nach Hause begleitet . Dabei er¬
zählte ihm Dr . Ritter,  er reise noch amn glei¬
chen Abend als Verbindungsmann zwischen
Heim  und Professor Wilhelm Förster  im Auf¬
trage Heims  nach Wiesbaden , wo er die beiden
französischen Beamten Bücher und Dard  treffe.
Als Zweck seiner Reise gab Ritter  an , er solle
eine Begegnung Dr . Heims mit einem verant¬
wortlichen französischen Staatsmann in der
Schweiz vermitteln . Als Dr . Ritter  zwei oder
drei Tage später wieder in München war , teilte
er u. a . dem Zeugen Bothmer  mit , daß er

von den Franzosen 1 500 Franken bekommen habe.
Auf diese Mitteilung hin habe er Ritter
tüchtig seine Meinung gesagt , und ihn energisch
aufgefordert , diese 1500 Franken wieder an Bu -
cher und Dard  zurückzuzahlen . Dies habe ihm
Ritter  auch zugesagt , jedoch erst für den Zeit¬
punkt , in dem er die durch Heim  ihm verspro¬
chenen 5 000 Mark tatsächlich bekäme. '

Einige Tage später nun habe Graf Bothmer
im Anschluß an einen von Dr . Ritter  er¬
haltenen Brief Dr . Heim  auf einem gemein¬
samen Weg vom Hauptbahnhof München zum
katholischen Gesellschaftshaus an der Brunnen¬
straße auf diese Diuge aufmerksam gemacht . Dr.
Heim  habe sogleich erwidert , daß er keinen
Grund habe, dem Ritter etwas zu zahlen , wenn
er schon 1500 Franken von den Franzosen er¬
halten habe. Damit habe Dr . Heim die Annahme
französischen Geldes durch einen Sendboten ge¬
billigt . Weiter erklärte der Zeuge Graf Both¬
mer , daß die separatistische Bewegung Dr . Heim
und seinen Freunden sympathischer gewesen sei
als ihm selbst. Dagegen halte er eine eindeutige
Feststellung , Heim habe der separatistischen Be¬
wegung angehört oder Heim habe ihr nicht ange¬
hört , überhaupt nicht für möglich. Die Unmög¬
lichkeit halte er deswegen für gegeben, weil Heim
letzten Endes überhaupt nicht ein politischer
Charakter sei, sondern ein Mann , der die Politik
betreibe als Konjunktur.

Das Gericht erster Instanz mußte hierzu schon
feststellen, daß , wenn dem wirklich so wäre , „so
müßte allerdings das Verhalten Dr . Heims in
einem etwas recht merkwürdigem Licht erscheinen
und der Borwurf Foerster träfe nicht sehr da¬
neben ". Dennoch würden aber dem Gericht die
Bekundungen des Zeugen nicht zuverlässig genug
erscheinen, was dann zu einer Verurteilung Foer-
sters zu einer Geldstrafe von 200 Mark führte,
ohne überhaupt des näheren zu begründen , warum
man in die eidlichen Angaben Bothmers Zweifel
setzte. Jn der Frage , daß die Schuld des Ange¬
klagten doch sehr gering sei, führte das Gericht
wörtlich aus : „Wer aber in den kritischen Jahren
1919 und 1920 an so exponierter Stelle sich be-
tätigen zu müssen glaubte , wie es Dr . Heim
hat , wer in dieser Zeit zweimal mit Dr . Dorten
zusammentraf , wer auch versucht hat , mit verant¬
wortlichen französischen Regierungsbeamten Be¬
sprechungen aufzunehmen , der muß natürlich da¬
mit rechnen und muß es sich gefallen lassen, daß
seine Tätigkeit von Leuten , die darüber anderer
Meinung sind, scharf unter die Lupe genommen

.und kritisiert wird ."
Gegen dieses Urteil , hat außer Foerster  mit

dem Antrag auf Freisprechung auch Dr . Heim
Berufung eingelegt , da ihm die Sträfck .'M niedrig
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Mesko,  Staatssekretär a . stD., vor der
Tagesordnung das Wort ergreifen will.

Dr . Zoltan Mesko führte aus , daß er die
im Lande herrschenden landesverräterischen
Umtriebe zur Sprache bringen will . Jn
ganz Europa wehren sich die selbstbewußten
Nationen gegen die verbrecherische Tätigkeit
und die Propaganda dcr im Moskauer Solde
stehende .: Horde » . Die italienische und deut¬
sche Nation ist erwacht , der nationale Ge¬
danke schreitet schnell vorwärts . Es war
dringend notwendig , daß auch in Ungarn
der nationale Gedanke wachgerufen werde,
aus diesem Grunde wurde die

Nationalsozialistische Ungarische Bauern-
und Arbeiterpartei

gegründet . Der Abgeordnete Dr . Mesko
als Führer der neuen ungarischen Partei
verlas alsdann das Programm der Natio¬
nalsozialistischen Ungarischen Bauern - und
Arbeiterpartei und erklärte , daß die Partei
auf der Grundlage der Vaterlandsliebe,
Gottesfurcht nnd Treue zum Staatsober¬
haupt aufgebaut werde . Dr . Mesko legte
sodann feierlich das Hakenkreuz auf seinem
Rock an.

Mit dieser Erklärung zog also die natio¬
nalsozialistische Idee und das Hakenkreuz
offiziell in das Haus der ungarischen Ge¬
setzgebung . Der erste ungarische National¬
sozialist hat das Banner aufgerollt , und wir
rufen ihm mit brüderlichem Hitlergruß zu:
Heil Ungarn!

MSS ' UM ksins

Verdoppelung der NSDAP .-Sitze im
Statistischeu Reichsamt.

Berlin . Bei der Wahl zum Angestellten¬
rat im Statistischen Reichsamt in Berlin
mußten der Zentralverband der Angestellten
sowie der Deutfchnationale Handlungsgehil-
senverband je einen Sitz a-n die Liste der
Nationalsozialisten abtreten.

Der Angestelltenrat setzt sich nunmehr
zusammen aus je vier Vertretern der Natio¬
nalsozialisten (im Vorjahr zwei ) und des
Gewerkschaftsbundes der Angestellten (vier)
aus zwei Vertretern des Deutschnationalen
Handlungsgehilfenverbaudes (drei ) und
einem Vertreter des Zentralverbandes (zwei)
So hat auch dieser Betriebsrats -Wahlerfolg
eindeutigen Beweis dafür  geliefert , daß das
Zentrum im Bunde , mit der . Socialdemo¬

kratie die Betriebsratswahlen für 1932 nur
aus parteimäßigen Erwägungen , d . h . in
der Vorausahnung sicherer Verluste , ver¬
bieten ließ . Der DHV . darf in seinem
Mandatsverlust die Quittung für das Ver¬
halten seiner Vorstandschaft bei den Reichs-
Präsidentenwahlen erblicken.

Kolknonl in Akiion
Am 18 . Juni 1932 erließ die

Reichsleituug des „Rotfront-
Kämpferbundes " folgenden Be¬
fehl an die Unterglied erungen:

,,Die Veröffentlichung im „Hamburger Tage¬
blatt " vom 17. Juni 1932 hat aufgezeigt , daß die
Anweisungen der Rotfront -Reichsleitung einem zu
großen Kreis von Personen bekanntgegeben werden
bzw. von diesen nicht mit der unbedingt erforder¬
lichen Sorgfalt geheimgehalten werden . Infolge¬
dessen tritt ab heute folgende Bestimmung in Kraft:
Die Befehle der Neichslcitung werden nur den
höheren Führern bis zum Abteilungsleiter hinunter
bekanntgegeben . Diese verständigen von Fall zu
Fall die Zugführer , denen es obliegt , unmittelbar
vor den Aktionen die Gruppenführer zu instruieren.
Z. B . in folgender Form : Die Gruppe Zk. tritt um
29 Uhr an dcr U.-Straße an , dort erhält sie den
Befehl zum A.-Platz zu marschieren , wo sie erst die
endgültigen Anweisungen erhält . Aus diese Weise
wird ein vorzeitiges Bekanntwerden zu verhindern
sein. Ferner hat der Mißerfolg in Hamburg be¬
wiesen, daß derart umfangreiche Unternehmungen
nicht nur besondere Sicherungen , sondern auch
einen besonderen militärischen Schutz erfordern.
Infolgedessen ist im gesamten Reichsgebiet sofort
folgende Maßnahme durchzuführen : Jede Fünfer-
Gruppe stellt einen Abwehrmann heraus und be¬
waffnet  ihn . Die Aüwchrleute werden von den
Zugführern ernannt und sind in ihrer dienstlichen
Eigenschaft nur höheren Führern bekannt.

Bis zur Durchführung der anbefohlenen Maß¬
nahmen hat jede größere Aktion zu unterbleiben ."

gebietes nach volkskundlichen , landschaftlichen«
wirtschaftlichen und verwaltungspolitischen Ge¬
sichtspunkten vorgenommen werden soll, ist schon
reichlich groß geworden und schwer zu übersehen?
Daß sich heute so viele Deutsche mit dieser Zu¬
kunftsfrage befassen, beweist zweifellos , daß der
heutige Zustand der territorialstaatlichen Gliede¬
rung Deutschlands auf Grund der dynastischen
Geschichte aus vielen Gründen für unzulänglich
und innerlich überholt gehalten wird . Die Lage
erfordert auch für uns Nationalsozialisten , daß wir
uns mit dieser Frage von größter Bedeutung
ernsthaft auseinandersetzen ; denn darüber kann kein
Zweifel sein: wi»d sie einmal gelöst, so werden
wir es sein, die dies vermögen , und sonst nie¬
mand.

Politik aber ist werdende Geschichte. Sie führt
einen vergangenen Zustand in den künftigen über.
Deshalb kann eine Politik nicht gut sein, die nicht j,
die Vergangenheit achtet. Es ist daher zu be- '
grüßen , wenn Vogel in seiner Schrift die geschicht¬
lichen Linien verfolgt , die auf das Problem der
Reichsgliederung hinweisen . Dies geschieht inter¬
essant und gründlich . Im zweiten Teil , der die
Gegenwart behandelt , werden die Mängel des
jetzigen Zustandes besprochen und ein lieberblick
über die Reformvorschläge gegeben: Ich finde es
erfreulich , daß der Verfasser auf Seite ' 125 ein
stark gefühlsbetontes , aber auch, historisch ge¬
sehen, richtiges Bekenntnis zu Bismarck und Preu¬
ßen ablegt . „Durch Preußen haben wir wieder
eine deutsche Einheit . Das preußische Schicksal ist
das deutsche Schicksal. Das ist eine Tatsache, die
auch die großdeutsche Geschichtsauffassung der Zu¬
kunft wird anerkennen müssen."

Den Schluß des Buches bildet eine Besprechung
der wichtigsten landwirtschaftlichen Neugliede¬
rungsvorschläge , eine Betrachtung über die preu¬
ßische Verwaltungsreform und ein Ueberblick und
Ausblick. Der Verfasser selbst bringt keinen neuen
Plan . Zu kurz kommt m. E . der stammesmäßig - ,
volkskundliche Gedanke, der eigentlich gerade völ¬
kisch und nationalsozialistisch wäre . ^

Im ganzen handelt es sich um eine sehr gute
und wertvolle Arbeit , der allgemeine Anerken-
nung sicher nicht fehlen wird . Dr . Nicolai , '

OsuisQks
KsivksgüsLZsi ' ung

Dr . Walther Vogel,  o . Pros . der historischen
Geographie und Staatskunde an der Universität
Berlin : Deutsche Reichsgliederung und Aeichsre-
form in Vergangenheit und Gegenwart . Mit 22
Kartenskizzen . Verlag Teubner . in Leipzig und
Berlin . Preis RM . 6.80.

Das Schrifttum , in dem alle möglichen Pläne
und Wünsche für eine Neuaufteilung des Reichs-
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Geldschrankknacker im Bahnhof.
Emden , 22. Juni . Wie erst jetzt bekannt wird,

ist in der Nacht zum Sonntag im alten Bahn - ^
Hofsgebäude am Bahnhof Emden -West ein schwe¬
rer .Einbruch verübt worden . Die Täter haben die
Tür an 5er Bahnsteigseite des tzolzgebäudes -her¬
ausgebrochen . Dann haben sie die Tür zum Fahr¬
kartenschalter eingeschlagen, wo sie sich dann an -
das Aufbrechen eines Geldschrankes machten , der in
einen Betonblock eingebaut ist. Als dieses nicht ge¬
lang , versuchten sie, die Tür zu öffnen , was aber
auch mißlang . Wie die bisherigen Feststellungen
ergaben , ist nichts gestohlen worden . Die Täter
sind unverrichteter Sache wieder abgezogen.

Mutter tätet ihre drei Kinder.

Hamburg , 22. Juni . Die 27jährige Ehefrau
Handelsfeld in Harmbeck hat nachts ihre drei Kin-
der im Alter von drei , sechs und acht Jahren
in ihrer Wohnung mit Gas getötet . Die Frau
lebte von ihrem Manne getrennt . Sie hatte die
Gashähne geöffnet und die Wohnung dann Ver¬
lässen. Am Morgen kehrte sie zurück und legte sich
neben ihre tote Tochter ins Bett . Am Dienstag
abend haben Nachbarn Verdacht geschöpft und An¬
zeige erstattet . Die Frau ist schwer lungenleidend
und hat offenbar aus Verzweiflung hierüber die
Tat begangen . Sie selbst wird nicht den Mut zum
Selbstmord gesunden haben . Sie wurde in ein
Krankenhaus geschafft.

Hauptwasserrohr bricht
Mainz . Am Dienstag abend ereignete sich in der

Hauptverkehrsstraße von Mainz , der Ludwigstraße,
ein Wasserrohrbruch von ungewöhnlicher Aus¬
wirkung . Im Nu glich die ganze Straße einein
reißenden Strom . Die Wassermassen traten mit
einer solchen Gewalt aus dem Boden heraus , daß
das Straßenpflaster überall aufgerissen und an den
Ausbruchstellen sogar in die Luft geschleudert
wurde . Auch die Schienen der Straßenbahn wur¬
den aus ihrer Betonbettung geschleudert und ragen
wie verbogene Eisenstäbe in die Luft . Der Ver¬
kehr mußte gesperrt werden , da es lebensgefährlich
war , die völlig unterspülte Hauptverkehrsader zu
betreten . Die Ursache des Wasserrohrbruchs ist
noch nicht ermittelt . Der Schaden ist sehr be¬
trächtlich . ^

Dampfer auf Grund geraten.

Ncval , 22. Juni . Der deutsche Dampfer „Rose-
ist in dichtem Nebel auf eine Untiefe geraten,
konnte jedoch wieder flottgemacht werden . In¬
folge der dabei erlittenen Beschädigungen wird
der nach Leningrad bestimmte Dampfer zunächst
Reval anlaufen , um hier den Schaden auszu¬
bessern. Ebenfalls wegen dichten Nebels geriet der
5870 Tonnen große englische Dampser „Arabistan"
im Finnischen Meerbusen auf eine Untiefe . Die
Lage des Dampfers ist sehr kritisch. Er kann
mit eigener Kraft nicht flottgemacht werden . Aus
Estland und Finnland lind ^ Whampl ^ unter)
wegs, - - '



fsmilien - Anreißen j

Geburten:  1 S . Fritz M . Victor
und Frau Marianne , geb. Kulenkampff.

Verstorbene:  Gesine Schmidt , 64
I ., Strom . — Julius Schreyer . 72 I .,
Parkallee 103. — George Bertram . 79
I . — Friedrich Meier . 47 I ., Dietrich-
str. 4. — Professor Dr . Carl Schilling,
75 I -, Schwachhauser tzeerstr . 351 . —
Jda Schwabe geb. Benjamin . 79 I .,
Georg -Gröningstr . 18. — Mathias Resch
jr .. Wortarmer Heerstr . 45. — Hanna
Gildemeistcr . 51 I .. Bleicherstr . 7. —
Heinrich Asendorf , 64 I ., Friffenstr . 7.
— Elise -Döhle Wwe., geb. Drees . 79 I ..
Buntentorsteinweg 543. — Alice Wilhel-
mi . 6 Mon ., Wartburgstr . 90.

I « I. WMWKÜ8I !» I
Dem Tirrheim des Bremer Tierschutz-

Bereins übergeben : Drei Schüferhunde,
ein Bastnrdhund , eine Terrierhündin
ohne Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , ehemalige
Kläranlage , verlängerte Hemmstraße , Te¬
lephon Weser 83211 , sonst wird . über
die Tiere verfügt . Polizcidirektion.

Die Geschäfte des Lettischen Konsulats
in Breinen werden vorläufig durch das
Lettische Konsulat in Hamburg wahr¬
genommen^ Regiern ngskänzlei.

Geborgen in der Weser : Ein 6 m
lange Klinkerboot , zwei 3 m lange
Ruderboote , vier Lnkrndeckel und ein
Mast.

Eigentumsansprüche sind beim Strand¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 123. geltend
zu machen.

ISMM . MWlllHIWlMWlll
(Nr . 52.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 20. Juni 1932.

Rcngstorss , Wenke L Co., Bremen:
Die Gesellschafter Heinrich Julius Reng-
storff und Ehlert Wilhelm Hirbener find
aus der Gesellschaft ausgeschieden . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Der Gesell¬
schafter Johann Friedrich Schröder führt
das Geschäft ohne Liquidation unter
Uebernahme der Aktiven und Passiven
fort . Durch Vertrag zwischen dieser Fir¬
ma und der I . F . Schröder Bankgeschäft
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
Bremen vom 23. Mai 1932 ist das Ge¬
schäftsvermögen der letzteren einschließ¬
lich des Rechts auf Fortführung der
Firma auf die Firma Rengstorff . Wenke
L Co. übergegangen . Diese Firma lau¬
tet nunmehr : I . F . Schröder Bankgr-
schäst. An Ehlert Wilhelm Hübener und
Heinrich Julins Rengstorff , beide in
Bremen , ist in der Weise Gesamtprokura
erteilt , daß ein jeder von ihnen gemein¬
sam mit einem anderen Prokuristen die
Firma zu vertreten berechtigt ist.

I . F . Schröder Bankgeschäft Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Nach dem Beschluß der Gesellschaf¬
terversammlung vom 28. Mai 1832 ist
die Gesellschaft aufgelöst , nachdem das
Geschäftsvermögen einschließlich des
Rechts auf Fortführungn der Firma an
die Firma Rengstorff , Wenke L Co. ver¬
äußert ist. Die Eintragung ist gelöscht.

Amtsgericht Bremen.

Im Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Ernst Wilhelm
Ferdinand Louis Walter , Bremen , all.
Jnh . der Firma Roland Warenvertrieb
Ferdinand Walter . Bremen , und der
nicht eingetragenen Firma E. F . Walter
ist Termin zur Prüfung nachträglich an¬
gemeldeter Forderungen auf

Dienstag , den 12. Juli 1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshanse . 1. Obergeschoß, Zim¬
mer 84, anberaumt.
13. 6. 32 Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Oberweser Ziegeleiconvention
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
Bremen soll die Schlußverteilung er¬
folgen . Nachdem bereits die bevorrechtig¬
ten Forderungen bezahlt find, stehen den
festgestellten nichtbevorrechtiaten Forde¬
rungen von 83028,62 RM . noch
3794,40 RM . zuzüglich Zinsen zur Ver¬
fügung , wovon die Kosten des Verfah¬
rens aber noch abzusetzen sind. Ein Ver¬
zeichnis der bei der Verteilung zu be¬
rücksichtigenden Gläubiger liegt in der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts Bremen,
stlbteilung für Konkurssachen aus.

Bremen , den 20. Juni 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr . L. Schlemmermeyer.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Schneidermeisters Emil Otto
Pfaffenberg in Bremen soll die Schluß-
oerteilung erfolgen . Hierfür sind RM.
2122,10 zuzüglich laufender Bankzinsen
und des Erlöses aus noch nicht verwer¬
teten Forderungen und abzüglich der
Gerichts - und Vcrwaltungskosten ver¬
fügbar . Zu berücksichtigen sind Reichs¬
mark 41,35 bevorrechtigter und Reichs¬
mark 24 999F9 nichtbevorrechtigter For¬
derungen.

Ein Verzeichnis der bei der Vertei¬
lung zu berücksichtigendenGläubiger liegt
tn der Geschäftsstelle des Amtsgerichts
Bremen , Abteilung für Konkurssachen,aus.

Bremen, den 20. Juni 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr. Nolting-Hausf.

lMtlieilt « i
Eröffnung äer

8ommer-0poreiten-8pielreit!
Sonntag,  den 26. Juni 1932,

abends 20 Ahr:
Erst-aussiihrunq

des großen Lperetten-Lchlagers
viskiumsvon kawLii

Große Operette in 3 2 kten

vie bervorragencle so-
listisvke Leselrung, die
prunkvolle üusgtattung sn
vekorationon unii Kostü¬
men, sowie clie kalletis
grollen 8tils dürften in
kremen nioki überboten

weräen.

8täcjtiL6li68 OreksZtsk'
38 lVIusiker

verstärkt llurob clie mo¬
dernsten larr-lnstrumente

Mr die Erstaufführungam Sonntag find
bereits tl . Sperrsitz, Parterre , N. Rang
und »I. Rang ausverkauft. Es empfiehlt
sich daher, sich rechtzeitig mit Billetts

zu versehen.
Montag,  27 . Juni , 20 Uhr:
Ols Slums von ttawaii

Dienstag,  28 . Juni , 20 Uhr:Sie Slume von kiawaii
Mittw  o ch, 29 . Juni , 20 Uhr:
Ols Slums von Nawali

Donnerstag , 30. Juni , 20 Uhr:
Ois Slums von tiawaii

Freitag,  1 . Juli , 20 Uhr:Ois Slums VON ttawaii
Sonnabend,  2 . Juli , 20 Uhr:
Ois Slums von nawaii

Sonntag,  3 . Juli , 20 Uhr:
Ols Slums von Somali

Der Vorverkauf für all« Vorstellun¬
gen bis einschließlich Sonntag , den
S. Juli , hat begonnen . Kassenstun»
den tüglich von 10 .ro bis 13.30 «nd

17.3« bis 1S.30 Uhr.
« » « « »« « « '
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IVeii sebr nabrbalt und ieicbt ver»
daulicb und außerdem billig.

V/ir bieten an«
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866l38ü !8 im
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Andere Lortea billigst
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Freitag , den 2rt. Juni
abends 8.3V Uhr:

VKerttl. Svrerv - «.
VSSS0MS-KVSK-

im oberen Saal der Nembertihallen
Auf den Häfen 69
Es sprechen:
Pg . Otto PfeifevMdB.

über. Warum sind wir
Nationalsozialisten?

Pg . Müller Leiter der
N. S . B. O.

über: Ziele und Arbeit der Nati¬
onalsozialistischen Betriebs-
Zellenorganisation

Erscheinen aller Pg. ist Pflicht, Gäste und
Freunde der Bewegung sind willkommen.
Eintritt frei. Dev LSMSNSfMsev.

Oenksn Sie stets «laran

Lilas , porrsllan
Naus - uNücksnseräts

Lisscksnkarklksl
Kaufen Sie preiswert unct gut

bei
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Sonntag, 26. Juni 1932, im
GESSNSft , Niederblockld.
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Beginn 20.30 Uhr - Eintritt RM —.30
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Wsnn !V ?ödsI -
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durcb Verbsuk ei¬
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Zcbinuctzes mit liit-
ler -keliek.
Vertreter gesucbt.
Aug . u . V b .V

fg. big . sudlt lrdl.
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Äug . n . X 48S b .V.

ru vMMkn
scboner ecoter
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N ÜI'SUIl AS« IM AM
Î vioksweki ' riekl ein!

Die bremische Jugend voran
^464 Kilometer Marsch liegen hinter unserem

Bremer Reichswehrbataillon . In vier Tagen
464 Kilometer ist eine Leistung.

Gestern , gegen Mittag , rückte, von Horn das
I . (Hanseatische ) Bataillon des Jnf .-Reg . Nr . 16
wieder in Bremen ein . Die Bremer Jugend
ließ es sich nicht nehmen , die Reichswehr auf ihrem
Einzug zu begleiten . Die altbekannten , trauten
Soldatenklänge lockten die Bevölkerung aus den
Häusern . Ueberall sah man frohe Gesichter: Sie
ist wieder da ! Unsere Reichswehr ! Wie ein Lauf¬
feuer Pflanzt sich diese Kunde fort und Bremen
ist auf den Beinen . Ein Spießbürger sieht die
Vortrupps der marschierenden Jugend und
murmelt zerknirscht etwas von : „Wieder die radi¬
kalen Elemente !" . Jawohl , Herr Spießbürger,
radikal wie die Soldaten , die auch nur ein Rechts
und Links und Geradeaus kennen.

Jetzt marschiert die Truppe am alt -ehrwürdigen
Rathaus vorüber . Das Deutschlandlied wird von
der Kapelle intoniert . Die Menge singt mit , der
Verkehr ruht . Ein feierlicher , würdiger Augen¬
blick. Jetzt führt der Menschenstrom den Markt¬
platz herunter . Mitglieder der „Eisernen Front"
können es nicht ertragen , daß die Bremer Jugend
vor der Reichswehr marschiert und sucht an der
Wescrbrücke, die nach der Neustadt zur Kaserne
führt , zu provozieren . Deutschland erwache ! Sieg-
Heil ! Schallt es den Kläffern zurück und sie ver¬stummen.

Reichswehr wieder in Quartier. Ein Freuden-
raq für uns und sie. —in.

Wirtschaft und Nationalsozialismus!
Auf den am Freitag,  den 24. Juni , statt¬

findenden 2. Sprechabend  des Distrikts Do¬
pe n t o r wird hierdurch aufmerksam gemacht . Be¬
ginn 8,30 Uhr im oberen Saal der Centralhallen.
Pg. Dr. Hosfmann  spricht über das obenge-
nannte Thema . Parteigenossen , werbt für regen
"^ such. Bringt Freunde und Angehörige mit.

Die Distriktsleitung.

Sektion Steintor!

Freitag abend 8,30 Uhr veranstaltet die Sek¬
tion Steintor im oberen Saale der „Remberti-
hallen ", auf den Häfen 69, einen Vortrags - und
Sprechabend . Pg . Pfeifer spricht über : Warum
sind wir Nationalsozialisten . Pg . Müller , Leiter
der NSBO . über : Ziele und Arbeit der National¬
sozialistischen Betriebszcllenorganisation . Volks¬
genossen holt euch Aufklärung über den National¬
sozialismus.

Heute Sektion Buntcntor!

Heute , 20.30 Uhr , bei Kackebart, Neuenlander-
praße . Pg . Heider  spricht über „Der Kampf
Um die letzte Entscheidung . — Wirtschaftsfragen ."
Erscheinen ist Pflicht . Gäste sind willkommen.

Ois SIpsKs Inei!
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In Wirtschaftskrisen und Fehlern der
herrschenden Regierungen soll der Natio¬
nalsozialismus seinen Nährboden gefunden
haben , behaupten die Gegner . Nein!

Der Nationalsozialismus ist etwas, was
das gesamte Volk angeht,

jeder bewußt oder unbewußt in seinem
Herzen trägt . Weil es ureigenste Sache des
Volkes ist, nicht einer Partei schlechthin,
die der Nationalsozialismus verficht, daher
das elementar wuchtige Aufbegehren aus
allen Schichten des Volkes, soweit es über
sein eigenes Sein zum Volk, zum Ganzen
hinüberdenken kann. Das Geheimnis der
Erfolge des Nationalsozialismus ist, wir
wollen es offen bekennen und aussprechen,
der Opfermut und die Bereitschaft, das
gesteckte Ziel mit fanatischer Energie durch¬
zukämpfen. Daher werden auch in den
Reihen des Nationalsozialismus vornehm¬
lich Kämpfer marschieren, die sich in den
SA .- und SS .-Verbänden zu einer leben¬
digen Front formieren und allen denen,
die im Volke abseits stehen, neuen Mut
zur Tat , neues Hoffen naturgemäß emp¬
finden lassen. Menschen, denen der Opfer¬
mut Torheit bedeutet, mögen ihren materia¬
listischen Gedankengängen huldigen , im Na¬
men des Volkes sprechen sie nicht. Geht
ihr Volk zugrunde , so sind sie die Haupt¬
verantwortlichen vor dem» Richterstuhl des
Volkes und das Volk wird über sie zur
Tagesordnung übergehen und sie verur¬
teilen.

8es1si *n sbsnkß
marschierte nach Aushebung des Demon¬
strationsverbotes die Standarte 75 zum
ersten Male wieder durch Bremens Stra¬
ßen. Die Bevölkerung war auf das äußer¬

ste auf den ersten Aufmarsch der National¬
sozialisten nach Aufhebung des Aufmarsch¬
verbotes gespannt, besonders weil sie in
den letzten Tagen seit dem Verbotsfreien
Sonntag durch Umzüge mancherlei Art,
beeindruckt war . In welcher Stärke werden
die Nazis am Mittwoch abend aufmar¬
schieren, war die obligate Frage von Freund
und Gegnern , nachdem die Kommunisten am
Vortage mit dem Aufgebot aller Kräfte
3000 Menschen, Männer , Frauen und Kin¬
der, auf die Beine gebracht hatten , also
nicht nur Kämpfer , sondern Familien , mit
Wählern ihrer Parteigruppe , selbst ganz
kleinen Kindern im noch nicht schulpflich¬
tigen Alter , den Demonstrationszug stillen
ließen . Man sah dort Menschen, denen die
Not aus den Augen sprach und die in Ver¬
blendung den Weg zum Kommunismus ge¬
hen, der völlige Vernichtung des Eigen¬
lebens des Menschen bedeutet . Vereinzelt
sah man in dem kommunistischenZuge kräf¬
tige, hochgewachseneVolksgenossen, die un¬
zweifelhaft den ehrlich kämpferischen Kern
der Marschgruppen stellten, aus manchem
.sah auch der Blick des Untermenschen,
der nur Vernichtung will und nichts neues
schaffen kann. Niederrufe hallten durch die
Straßen in den späten Abendstunden.

Msi * msi ' sokisi ' le eSLs
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die keinen Ausweg zur Rettung mehr ge¬
funden hat : Diesen eindeutigen Eindruck
mußte der Straßenpassant objektiv von die¬
sem Aufmarsch vorgestern abend mit nach
Hause nehmen. Soll das Bremen , soll das
Deutschland sein? So können wir anneh¬
men, daß es beide gewesen sind und ihr
Sturz nur noch Stunden dauert . Wenn
nichts anderes wäre:

Das Usutsoklsnü ils ^ ^ nsikskt
Gestern abend war der Tag für das

deutsche Bremen.
Schon in den frühen Abendstunden sah man

hier und da Braunhemden aus Rädern einher-
slitzen oder zu Fuß der Schlachthosstratze zustreben,
wo das große Sammeln der Standarte 75 ange¬
setzt war . SA .- und SS .-Leute belebten bald
in ihren schmucken Uniformen das Straßenbild,
ein Menschenstrom bewegte sich unaufhaltsam in
einer - Richtung zur Lloydgepäckhalle.

Dort stehen sie nun , Sturm hinter Sturm , zwei
Kapellen , der Standarte und NS . Drei Spiel¬
mannszüge rücken ein , die Fahnen der Standarte,
die noch eingeholt werden sollen. Polizei sperrt
die Zugangsstraßen ab.

Jetzt kommt Bewegung in die Reihen,
in Linie formieren sich die Stürme , der
Standartenführer Wegen er  schreitet die Front

ab, schaut seinen Kameraden ins Auge, jetzt mar¬
schieren die Stürme an der Fahnengruppe vor¬
über.

Der Massenaufmarsch kommt in Bewegung
Hinunter geht es die Kaiser -Friedrichstraße über

die Wachmannstraße zur Schubertstraße!
Ein unübersehbares braunes Heer flutet durch

die Straßen.
1500 SS -- und SA .-Leute , nicht Frauen und

Kinder , Männer und Jugendliche aus der Hitler-
Jugend , gestern noch verboten von einer not-
verordnenden Regierung Brünings , heute durch
den Macht an spruch  des deutschen Volkes im
Marschtritt der Millionen , der Herzen , die einen
Schlag schlagen: Deutschland!

In die exakte Marschmusik fällt im Chor fort¬
laufend von der Spitzengruppe das „Deutschland

erwache" und „Sieg -Heil !" ein . Bestes Menschen-j
Material , wo man hinschaut , nicht in Verzweif¬
lung trotz Not und Hunger marschiert hoffnungs«
freudig, ^ erhobenen Hauptes , der Freiheit ent^
gegen.

Aus den Häusern wehen hier und da Haken¬
kreuzsahnen zum Gruß an die Soldate«
Adolf Hitlers.
Ein „Bremen erwache !" Pflanzt sich im

Massenchor machtvoll fort , hier und da versucht
auch der politische Gkgner an den Straßenecken
zu provozieren . SA . und SS . lätzt sich dadurch
nichts aus der Ruhe bringen : Eine eiserne Diszi¬
plin hat alle erfaßt und jedermann wußte gesternt

Heule eeksul 8s *emsn
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den kommenden Staat . Im großen Rundmarsch
werden die Straßenzüge von der Georg -Gröuing-
straße über die Bürgermeistcr -Smidt -, Lothringer -,
Hörner - und Humboldtstraße genommen : „Kampf-
Heil !", schallt es aus einem Spalier einer langest
Kette von Zuschauern der braunen Front ent¬
gegen. „Sieg -Heil !", schallt es zurück. Jetzt
schwenkt der Zug von der Humboldtstraße in die
Mathildenstraße , weiter zur Schleifmühle und
dann in die Rembertistraße ein.

Menschenmassen stauen sich, vor den Stürmen
der SA . und SS . haben sich Hunderte Mit -,
marschierende und unzählige Radier in der Vor¬
derfront eingefunden.

Qer'
In der Rembertistraße findet vor der Geschäfts¬

stelle der NSDAP . der Vorbeimarsch der Stürme
vor der Fahnengruppe statt . Ein prachtvolles
Bild mustergültigster , straffer Disziplin offenbar!
sich hier . Die Stürme grüßen die Fahnen und
salutieren vor den Führern , dem Standarten¬
führer dessen Adjudanten und dem ehemaligen
Standartenführer Weber,  der den letzten Vor¬
beimarsch mit abnimmt , da er nach Oldenburg
berufen worden ist.

Die Fahnen wieder in der Geschäftsstelle
Jetzt werden die Fahnen in die Standarten«

geschäftsstelle getragen , nach einer Verbotszeit,
wo es auch in Bremen freien deutschen Männern
verboten war , das Flaggentuch zu zeigen.

Der feierlichen Einholung der Fahnen vei
Standarte 75 galt gestern abend der Aufmarsch
Der Nationalsozialismus hat in Bremen gezeigh
daß er den Anspruch und das Recht zur Macht«
Übernahme auch im bremischen Staat hat . Mögen
die Gegner der marxistischen und bürgerlichen
Koalition heute Posten und Plätze verteilen , mor¬
gen sind wir an der Macht , auch in Bremen.

Die Stürme rücken ab . Aus der Menge voi
der Parteigeschäftsstelle wird ostentativ das Horst-
Wessel-Lied angestimmt , das die eindrucksvolle
Kundgebung beschließt. Heute stehen wir wieder
im Kämpf , der uns zum Sieg führt.

—in.
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„Sie warten auf den Prinzen ?"
Nun sah Anita nachdenklich vor sich und sagte

hann offen : „Ja , Herr Geheimrat , denken Sie . .
daß ich auf den Prinzen warte . Aber mein Prinz
könnte ein ganz einfacher Mensch sein, er braucht
picht in Samt und Seide zu gehen. Aber der
Richtige muß es sein, und der Richtige . . . der
käust so oft vorüber an der Richtigen . Rechtsan-
twalt Koch, bei dem wir drei Mädels früher be¬
schäftigt waren , Pflegte immer zu sagen : Warten
kst' ein fauler Zauber . Er hat nicht ganz unrecht.
Aber wir warten doch immer auf den Richtigen
pnd wollen das lieber umsonst tun , als uns an
Irgendeinen anderen wegzugeben ."
s Die alte Frau Geheimrat hatte aufmerksam zu¬
gehört . Sie betrachtete Anitas offenes , schönes
Antlitz lange . Mit ihren erfahrenen Augen er¬
kannte sie, daß sich das junge Mädchen bemühte,
tnit ihrer burschikosen Offenheit ihr Herz zu ver¬
stecken.

Der Kaffee wurde eingeschenkt, Kuchen wurde
Verricht.

Es mundete im Freien wundervoll.
Unter fröhlichem Plaudern verging die Zeit.

/Der wundervolle Lautsprecher in Verbindung mit
dem guten Apparat sorgte für prächtige Nachmit-
itagsmusik des Berliner Funkorchesters.

Die leidende Frau wurde sichtlich wärmer unter
hen fröhlichen Menschen, was ihr Gatte erfreut
jbemerkte. Sie fragte voll Interesse und lauschte
/aufmerksam den Ausführungen , die ihr gemacht
tzourden.
, Anita schilderte ihr , die nicht laufen konnte,
den Drei -Eichen-Hof in allen Einzelheiten . Her-
tznann und Helga gaben ein Bild , wie der Aus¬

bau erfolgt war . Aus allem Erzählen erkannte
das Ehepaar , daß hier mit einem wahrhaft bie-
nenmäßigen Fleiß geschafft worden war.

Zufrieden waren die Menschen, aber doch von
einem regsamen Geiste, der mit der Zeit ging.
Jedes Thema , das der Geheimrat anschnitt,
wurde bereitwilligst aufgenommen . Kein Thema
brachte sie in Verlegenheit . Sein eigenes Gebiet
zu strafen , vermied der Geheimrat . Aber ein
Zufall brachte das Gespräch doch auf die Elektro¬
industrie , und die Debatte war gegeben.

Gegen abend kam noch Oberst von Kettler mit
seiner Nichte.

Die Gesellschaft aß auch das Abendbrot im Gar¬
ten . Dann aber begab man sich in die große
Stube , um dort mach den Klängen des Radio ein
wenig zu tanzen.

Aber man tat es nicht lange , denn in den Zim¬
mern war eine schwüle Lust , und es ging wieder
in den Garten zurück.

Anita und Frau Geheimrat unterhielten sich
eigentlich am allermeisten . Der leidenden Frau
gefiel die frische, aber trotzdem taktvolle Art des
gesunden jungen Mädchens besonders . Sie emp¬
fand die Anwesenheit Anitas wie einen Jungborn.
born.

Bei Einbruch der Dunkelheit fuhr der Geheim¬
rat mit seiner Frau wieder zurück nach dem
Rüsterhofe , während der Oberst mit seiner Nichte
noch etwas länger blieb.

Beim Abschied sagte der Geheimrat zu Her¬
mann : „Ihr Großvater , Herr Rüster , hat mir

^etwas an Sie ausgerichtet ."

„Was denn , Herr Geheimrat ?"
„Er läßt Ihnen sagen : Er wartet auf seinen

Enkel ."
Hermanns Gesicht wurde finster.
„Vielen Dank , Herr Geheimrat . Aber . . . ich

kann nie kommen. Er muß den Weg zu mir
finden ."

„Sind Sie so unversöhnlich , Herr Rüster ?"
„Ich habe es einst geschworen, Herr Geheim¬

rat . Sie wissen nicht, was ich gelitten , als der
Gutsverkauf meinen Vater um das letzte bißchen
Lebenszeit gebracht hat . Ich kann nicht zu
meinem Großvater kommen." -

Der Geheimrat kam jeden zweiten Tag zu
einem Plauderstündchen auf den Hof. Er war
bald allen wie ein guter Freund.

Eines Tages , es war kurz vor dem Erntefest,
kam er schon am frühen Morgen.

Anita wollte eben im Garten an die Arbeit
gehen und begrüßte ihn mit dem Kopftuch um
das Blondhaar und dem Rechen in der Hand.

„Schon so früh am Tage ?"
„Ja , ich will . . . ich muß nach Berlin fahren,

Fräulein Anita , und . . . und da hätte ich eine
Bitte . Ich möchte meine Frau nicht allein lassen.
Wäre es Ihnen möglich, heute meiner Frau ein¬
mal Gesellschaft zu leisten ? Sie wissen, wir haben
von unseren Dienstboten niemanden mit nach
dem Rüsterhof gebracht ."

Anita überlegte nicht lange.
„Gern , Herr Geheimrat . Jll will nur Helga

benachrichtigen und komme gleich mit Ihnen ."
Frau Geheimrat sreute sich sehr, daß Anita

kam und bei ihr , der Einsamen , blieb . Sie wußte,
daß ihr Mann nun bald wieder ins Arbeitsjoch
eingespannt , ihm für sie nicht viel Zeit mehr
bleiben würde.

Sie unterhielten sich ausgezeichnet.
Anita war belesen und verfügte über ein reiches

Wissen.

Der Geheimrat hatte sich regelmäßig vier Ber¬
liner Zeitungen schicken lassen. Anita las der
Kranken daraus vor . Was in der Gesellschaft vor¬
gegangen war , das vor allen Dingen wollte Frau
Geheimrat wissen- damit sie auf dem Laufenden
war.

Es interessierte Anita wenig , was sie vorlas,
denn sie kannte die Persönlichkeiten nicht.

Aber Plötzlich stockte sie, und das Zeitungsblatt
zitterte in ihrer Hand.

Anita las:
H. Berghoff , der bekannte Kunstmaler , ha!

sich mit Erika von Geldern , der Tochter der
bekannten Schauspielerin , vermählt.
Alles Blut strömte Anita In diesem Augenblick

zum Herzen.
Hans!
Hans hatte sich vermählt!
Ihr Hans , den sie liebte , auf den sie gehofft

und gewartet hatte.
Ihr Hans ! «
Wie durch Nebel drang die Stimme der Ge-

heimrätin an ihr Ohr : „Liebes Kind, was haben
Sie denn ?"

Anita schüttelte nur stumm den Kopf, aber der
Blick, der die alte Frau traf , war so voll Schmerz
und Qual , daß die Frau erschrak.

„Fräulein Anita, " sagte sie warm , „kommen
Sie einmal zu mir alten Frau . Setzen Sie sich
zu mir . Und jetzt schütten Sie einmal Ihr Herz
aus . Haben Sie Vertrauen zu mir ! Haben Sie
etwas gelesen, was Sie erschreckthat ?"

Anita saß schweratmend an Frau Gerlachs
Seite . Ihre Brust ging stürmisch.

Sie wollte sich zur Selbstbeherrschung zwingen,
aber bald ging es nicht mehr . Sie schluchzte
qualvoll auf.

„Ich . . . hatte . . . ihn so lieb ! Ich . . »
ich habe nur aus ihn gewartet ! Und . . . und
jetzt . . . jetzt ist alles vorbei !"

„Auf wen denn , mein Kind ?" fragte die Ge-
heimrätin teilnehmend.

(Fortsetzung folgt .)
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Ein trübes aber lehrreiches Kapitel bremischer Geschichte.

Vortrag Volk und Rasse!
Pg . Studienrat Dr . v. Hosf hält heute abend

80,30 Uhr vor Mitgliedern und eingeladenen Ga¬
sten einen großangelegten Lichtbilder -Vortrag über
„Volk und Rasse", 20,3» Uhr in Hilkers Kassee,
Hemmstraße . Anschließend wird auch noch Pg.
Pfeifer,  MdB -, sprechen.

Kirchenmusik in der St . Ansgarikirche am Frei¬
tag , dem 24. Juni , 19.30 Uhr . Mitwirkende : Lisa
Beckröge, Gesang ; W. Hoyermann , Orgel ; Luise
Lampe , Orgelbegleitung . Vortragsfolge : 1. Sona-
tine für Orgel von Chr . Ritter . 2. a) Abendemp¬
findung von W. A. Mozart ; b) Ave verum (Ge¬
sang , Cello (W. Hoyermann ) und Orgel ) von
W . A. Mozart ; c) Du bist die Ruh ' von Fr . Schu¬
bert , für Gesang . 3. Golgatha , für Orgel , von O.
Malling . 4. a) Gebet ; b) Ueber Nacht ; c) Gesang
Weglas von H. Wolf , für Gesang . 5. Ostermorgen,
kür Orgel , von O. Malling . Eintritt frei.

Nadler benutzt die Fahrradständer . Es haben
pch Mißstände dadurch herausgestellt , daß Fahr¬
räder vor dem Postgebäude an der Domsheide
und vor anderen öffentlichen Gebäuden aufgestellt
werden . Die Polizeidirektion weist darauf hin , daß
gemäß den Bestimmungen der Straßenordnung
das Aufstellen von Fahrrädern vor öffentlichen
Gebäuden verboten und unter Strafe gestellt ist.
Beim Postgebäude an der Domsheide sind grund¬
sätzlich die Fahrradständer hinter dem Gustav-
Avolf -Denkmal zu benutzen.

Festgenommen wurde ein vorbestrafter , 25jähri-
ger Mann , der des Fahrraddiebstahls überführt
wurde , ferner ein 35jähriger , wohnupgsloser Ar¬
beiter , der sich im April am Verkauf gestohlener
lFahrräder beteiligt hatte.

Unfälle . Mit einem Beinbruch wurde ein
Kraftradfahrer in das Diakoniffenhaus eingelie¬
fert , der auf der Straßenkreuzung Waller Heer¬
straße —Elisabethstraße mit einem anderen Kraft¬
radfahrer zusammengestoßen war . — Bei der
Munte stießen ein Radfahrer und ein Kraftradfahrer
zusammen , beide wurden leicht verletzt. — Auf
der Hansastraße fuhr ein Kraftradfahrer gegen
einen Lastkraftwagen , hierbei wurde er leicht ver¬
letzt. — Dem Großen Krankenhause zugeführt
wurde ein Schüler , der vom Rade gestürzt war
und sich am linken Knie erheblich verletzt hatte.
— Auf der Huchtinger Heerstraße erfolgte ein
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen
und einem Personenkraftwagen , hierbei erlitt eine
Frau eine Stirnverletzung . — Leicht verletzt
wurde ein Radfahrer , der die Gröpelinger Heer¬
straße überquerte und von einem Kraftwagen
»«gefahren wurde . — Ein angetrunkener Kraft-
lahrer fuhr mit seinem Kraftwagen am Brill vor
dem Brill -Kafsee 14 Meter über den Fußsteig
und überfuhr dabei 2 Passanten . Der eine Ueber-
fahrene erlitt Kopfverletzungen , der andere innere
Verletzungen . Beide wurden in ihre Wohnung ge¬
fahren . — In der Frielingerstraße kam ein Stein¬
drucker zu Fall und zog sich einen doppelten
Knöchelbruch zu.

Deutsch-Amerikaner ein Wohltäter seiner Heimat
Rittcrhude . Der verstorbene Deutsch-Amerikaner

I . Fr . Ries hat neben anderen Stiftungen seinem,

Die Sonnenwendseuer werden auch heute noch
in vielen deutschen Berggebieten besonders in
Bayern , um Johanni entzündet . Die alten Ger-
wanen feierten diesen Wendepunkt des Jahres , an
dem die Sonne den Sieg errungen hat mit
großen Festen , bei denen das Feuer eine große
Rolle spielte . Besaßen doch die Flammen , die zu
Ehren des Licht- und Sonnengottes entfacht wur¬
den, reinigende Kraft und vermochten , die bösen
Geister der Krankheiten zu vertreiben . Noch heute
ist ein gut Teil der alten Sitten und Gebräuche
bei Abbrennen der Johannisfeuer unter den Land¬
leuten und Bergbewohnern lebendig . Der Bauer
im bayrischen Hochlande glaubt z. B . fest daran,
daß der Sprung über das Feuer wirksam gegen
das durch das Kornschneiden verursachte Kreuz¬
weh sei. An der Glut kochte man früher Wurzeln
und Kräuter , deren Genuß vor Krankheiten be¬
wahren sollte. — Und je größer der Rauch , desto
größer der Segen für Felder und Vieh.

In Niedcrbayern und im Schwäbischen berech¬
nete man die Länge des Flachses nach der Höhe
des Sprunges und rief dabei:

„I spring übers Sonnwendfeuer,
Alle Nachbarn stirb mir teuer,
Springt ' s mit mir allz ' sam,
So wird der Flachs recht lang ."

In vielen Gegenden Bayerns ist es noch heute
üblich, das Holz für die Feuer zu sammeln . Die
männliche Jugend zieht am Tage vorher von
Haus zu Haus mit einem Sammelvers Dieser
lautet verschieden, enthält aber stets eine Drohung
für den Verweigerer dir Gsbe . So heißt 's im
Spefsart:

G ' hannesfeuer,
Der Haber ist teuer,
Wer kein Holz zum Feuer gi ' t,
Erreicht das ewige Leben nit ."

Und im fränkischen Jura bedroht man den Gei¬
zige« sogar mit dem Tode:

G 'hanues -, G 'hannesfeua
Wollt ihr uns geb ' n ka Steua?
sollt ihr 's Jahr nimm « daleb 'n,

Zu Beginn des 15. Jahrhunderts hatten die
Bremer erbitterte Kämpfe mit friesischen Stäm-
men durchzuführen , die zu beiden Ufern der We¬
ser saßen und sich nur allzu gern der bremischen
Kauffahrteischiffe bemächtigten . Immerhin war es
den Bremern gelungen , einige Burgen zu errich¬
ten eine unweit bei Brake (Holzwarden ) und eine
an der Wesermündung bei Atens . Als sie sich
dann aber dazu hinreißen ließen , 26 in offener
Fehde gefangene Friesen am Doventor zu rädern
und umzubringen , weckten sie die Empörung der
freien Friesenstämme und im Gefecht bei Detern
zahlten sie es den Bremern blutig heim.

Der für die Hinrichtung verantwortliche Bür¬
germeister Duckel legte freiwillig sein Amt nieder,
verließ die Stadt , sein Vermögen aber wurde ein¬
gezogen. Er wandte sich an die Hanse , deren Mit¬
glied Bremen seit 1280 war und führte hier er¬
folgreich Klage , so daß Bremen 1424 aus der
Hanse ausgestoßen wurde . Damit wuchsen die
innerpolitischen Spannungen in Bremen und eine
ganze Reihe von Familien , die bis dahin das
Privileg hatten , den Rat der Stadt zu stellen,
mußten die Stadt verlassen . Nur wenige von dem
alten Rat wurden bei den Neuwahlen wiederge¬
wählt , unter ihnen Johann Vasmer , Hermann
von Gröpelingen und Werner von Arsten . Von
Johann Vasmer soll in Folgendem kurz die Rede
sein.

Er wird uns als ein wohlwollender , nachgiebig
geneigter ' Mann geschildert, ein reicher Kaufherr,
der sich dauernd bemühte , die Kluft zu über¬
brücken, welche die Stadt in zwei feindliche Heer¬
lager teilte . Die Wiederaufnahme Bremens in
die Hanse gelang ihm jedoch nicht und er konnte
auch nicht verhindern , daß eine Verschwörung der
Freunde des früheren Bürgermeisters sich im
Hause Cornelsen in der Obernstraße auftat , deren
Mitglieder zwar im letzten Augenblick verhaftet
wurden , dann aber flüchteten und ebenfalls wie
der frühere Bürgermeister Duckel die Hanse ge¬
gen die Vaterstadt mobilisierten . Der Erfolg war,
daß Bremen und seine Handelsbeziehungen schwer
geschädigt wurden , und die Kaufmannschaft
drängte immer mehr auf eine Einigung mit den
vertriebenen Familien . Vasmer übernahm diese
Aufgabe , reiste zu dem Zweck nach Stade und
wollte von dort Oldenburg zur Vermittlung an-

Heimatort auch die Mittel für den Bau eines
neuen Postgebäudes zur Verfügung gestellt; der in
jeder Hinsicht moderne Klinkerbau ist jetzt fertig¬
gestellt und kann bezogen werden . Zur Erinnerung
sei noch gesagt , daß auf Kosten des obengenannten
verstorbenen I . Fr . Ries bisher folgende Gebäude
neu errichtet wurden : Rathaus , Schule , Apotheke
und Pfarrhaus ; sämtliche Gebäude sind mit Klin¬
kersteinen gebaut und sind auf das modernste ein¬
gerichtet.

Ensvo , Inssl L,sngsoog!
Die rechte Antwort auf ein NS .-Flaggenverbot

Langeoog . Auf der Insel hatten eine größere

Kohlen , Asche sowie die angebrannten Holz-
stücke vom Johannisfeuer gelten als wachstum-
fördernd , ungeziefervertreibend und werden in
Getreide - und Flachsfelder gesteckt, um den Blitz-
und Hagelschlag fernzuhalten.

Ganz und gar verchristlicht hat sich der Brauch
im Walsertal (Allgäu ). Dort wird an einem
Abend vor Johanni auf einer Almweide ein
großes Feuer aus Reisig angezündet . Senner und
Sennerinnen setzen sich herum und werfen den Rest
vom vorjährigen , geweihten Kräuterbüschel in die
Flammen . Dann besprengt man diese mit Weih¬
wasser und betet einen Rosenkranz für die armen
Seelen , wobei einer der Teilnehmer ein geweihtes
Wachslicht hält . Zum Schluß wird gesungen und
getanzt.

Einstmals leuchteten die Sonnenwendseuer auch
in den Ebenen und im Mittelalter sogar auf den
Marktplätzen der Städte . So berichtet eine alte
Urkunde , daß König Friedrich 3. sich gelegentlich
des Reichstages zu Regensburg mit schönen Frau¬
en um das Sonnenwendseuer auf dem Marktplatz
in : fröhlichen Reigen schwang. Und zu Augs¬
burg auf dem Fronhof tanzte in Anwesenheit des
Kaisers Maximilian Erzherzog Philipp mit der
schönen Jungfrau Susanne Neithart , die den Holz¬
stoß entzündet hatte , um das Johannisfeuer.

Auch den Blumen und Kräutern , die in der Jo-
hannisnacht am stärksten duften sollen wird Heil¬
and Zauberkraft zugeschrieben. Daher schmückt
man in den Bergen die Häuser mit dem soge¬
nannten Sonnwendbuschen , der aus verschiedenen
Blumen und Kräutern besteht. Meist sind sie
feuerrot oder gelb, wie z. B . der Mauerpfeffer,
die Pfingstrose , Feuerlilie , Dotterblume , Rotklee
usw.

Im bayrischen Walde windet man Sträußchen
aus Zittergras , Arnika , weißem und rotem Klee
und Haselnußreisig und hängt sie an die Fenster.
Aus dem roten Thymian werden ferner Kränzchen
geflochten und damit das Kruzifix im Herrgotts¬
winkel unh die Bildftöckl draußen im Felde ge¬

schmückt.

rufen , wurde aber unterwegs verhaftet und nun
nahm sein Schicksal einen schnellen aber blutigen
Verlauf.

In Bremen selbst begann unter Führung des
Schwiegersohnes des Bürgermeisters Vasmer , Jo¬
hann von Minden ein Intrigenspiel gegen den
abwesenden Vasmer . Man verdächtigte ihn der
Freundschaft mit den vertriebenen Familien . Die
einzelnen Innungen wurden gegeneinander aufge¬
wiegelt und es begann in Bremen ein Klatsch und
Tratsch , ein kleinliches , gehässiges Spiel , das
schließlich dem ehrgeizigen Johann von Minden
das Heft in die Hand gab. Er erwirkte einen
Haftbefehl gegen seinen Schwiegervater , der auf
der Reise nach Oldenburg aufgegriffen und nach
Bremen eingeliefert wurde . Vasmer selbst war
von seiner Unschuld so überzeugt , daß er auch
einen wohlvorbereiteten Fluchtversuch ablehnte , um
sich vor dem Rat zu verantworten . Das aber alles
hilft ihm . nichts , denn man will ihn beseitigen
und veranstaltet am 20. Juni 1432 auf dem
Marktplatz ein Blutgericht , das zu einem wenig
rühmlichen Ereignis in der bremischen Geschichte
wurde . Als der gewählte Schöffe trotz allem ein.
freisprechendes Urteil findet , entsteht ein unge¬
heurer Tumult , die Gerichtsordnung wird umge¬
worfen und die Urteilssprechung dem Scharfrich¬
ter überlassen . Kurze Zeit später wurde am glei¬
chen Tage Vasmer am Ostertor , in der Nähe
einer Windmühle , hingerichtet , oder wie man in
diesem Falle sagen kann , umgebracht.

Seinem Sohn gelang es dann im zähen Kampf
bei dem Kaiser , trotz aller behördlichen Verfilzung
und so mancher Bestechung , die Wiederherstellung
seines guten Namens zu ertrotzen und ein schlich¬
tes Steinkreuz , genannt „am Steinernen Kreuz"
und der Name Vasmer -Straße erinnern noch
heute an die Blutschuld , die Bremen vor 500
Jahren auf sich geladen.

Und wenn es heute auch nicht zu Hinrichtungen
kommt und keine blutigen Fehden mit Nachbar¬
städten ausgefochten werden , so könnte man doch
manchen Parallelfall finden , bei denen Familien-
politik verbunden mit Händlerischen Sonderinter-
essen, zu Staats - und Stadtpolitik umgebogen
wird , womit keineswegs dem Gemeinwohl der
Bürgerschaft gedient ist.

Anzahl Badegäste an ihren Strandkörben die Ha¬
kenkreuzflagge angebracht , wogegen der Jnselvogt,
der die Polizeigewalt auf der Insel innehat , ein¬
schritt , da noch die Verordnung der Regierung be¬
steht, wonach das Hissen von Parteiflaggen ver¬
boten ist. Die Nationalsozialisten veranstalteten
eine Demonstration und drohten , nach der olden-
burgischen Insel Wangerooge überzusiedeln , wo
diese Bestimmung nicht besteht. Der Konflikt ist
bisher noch nicht beigelegt.

Spiel der Natur.
Aschwarden . Auf der Domäne auf dem Ham-

melwardersand , die von I . Schröder gepachtet ist,
wurde ein Kalb mit zwei Köpfen geboren . Das
Kalb ging jedoch kurz nach der Geburt wieder
ein . Geatmet hatte es durch die Luftröhre des
einen Kopfes , während die Organe im zweiten
Kopfe unentwickelt waren.

Bürgerprotest gegen städtische Finanzpolitik
Leer . Hier fand eine Versammlung von Hand¬

werkern , Kaufleuten und den Vertretern sonstiger
Wirtschaftskreise statt , die sich in mehrstündiger
Verhandlung mit der Finanzgebarung der Stadt
befaßte . Die Versammelten waren der Ansicht, daß
das Lyzeum abgebaut werden solle und daß es
nicht zu verstehen wäre , wenn die Stadt die Schul¬
den der Fischerei übernähme . Schließlich faßten die
Versammelten eine Entschließung , die an den
Bürgermeister gerichtet ist und in der schärfste
Verwahrung gegen die Finanzpolitik "der Stadt
eingelegt wird . Die Bürger halten es für uner¬
träglich , daß auf der einen Seite den Bürgern
Lasten auferlegt werden , während man auf der
anderen Seite die so gewonnenen Gelder für
Zwecke verausgabt , die durchaus nicht im Inter¬
esse der Gesamtheit ' liegen . So wird die Anlage
eines dritten Sportplatzes auf inmitten der Stadt
gelegenen wertvollem Gelände , das teuer erwor¬
ben worden sei, für nicht notwendig gehalten.

Kspß « suskokei ',
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Mt Beiträgen von Geisler , Grabowsky, Lau-
tensach, Leyden, von Loesch, O. Maull , E. Obst,
H. Oehler , H. Schrepfer , H. Staude , K. Tramp-
ler , L. van Vuuren . Verlag und Druck von B . G.
Teubner , 1932. 100 Kartenskizzen und graphische
Darstellungen , 520 Seiten . Preis geh. RM . 11.70,
geb. RM . 13.50.

Dieses Werk bildet die notwendige Vervollstän¬
digung des Buches von Kjellön „Großmächte ".

Wenn dort die harten Tatsachen der gegenwär¬
tig bestehenden Großmächte geschildert sind, so be¬
faßt sich der Ergänzungsband mit den noch in
Fluß befindlichen Problemen , mit den Vorgän¬
gen der Großmächte in ihrer Vergangenheit und
ihren Ausstrahlungen auf Gegenwart und Zu¬
kunft und endlich mit den vielleicht möglichen
weit größeren Zusammenschlüsse« einer ferneren
Zeih.

f Mit der Einführung in das Gesamtproblem vo:
Professor Dr . Karl Hausdorfer beginnt das her
vorragende Buch.

Die Reihe der Großmächte der Vergangenhei
eröffnen Spanien und Portugal , behandelt voi
Hermann Lautensach . Es schließt sich die Behand
lung der Lateinamerikanischen Staaten durch Otb
Maull an . Es folgen die nordeuropäisch -ostbalti
scheu Staaten (Hans Schrepfer ), die Niederland
und ihre Kolonien (L. van Vuuren ), Belgien un!
der Kongostaat (Fr . Leyden ), die 'Schweiz vo:
Hans Oehler , Hellas und der hellenische Gebaut
im Ostmittelmeer , verbunden mit dem Osmauen
rest in Europa , bearbeitet von Otto Maull.

Dann ein hochinteressanter Abschnitt über du
Staaten der europäischen Schütterzone , die Stau
ten zwischen Ostgrenze Deutschlands und der Sow
jetuniou , zwischer? der Ostsee und dein Mittel nroer
den Unruheherd Europas , von Kurt Tramp .'c-r.

Glänzend ausgearbeitet ist der nahe Osten vor
Erich Obst sowie die Behandlung des mittlerer
und ferneren Ostens durch Karl Haushofer.

Der Kontinent Afrika wird auch von Erich Obs
beschrieben. Walter Geisler behandelt den Kon<
tinent Australien mit Neuseeland.

Der Schluß des Buches beschäftigt sich mit der
aktuellsten und hochpolitischen Fragen großer Zu>
sammenschlüsse . Karl von Loesch erkennt dir
Schwierigkeiten und Widerstände dieser Frager
und sagt zum Schluß seiner Ausführungen ganz
richtig : über Mitteleuropa führt allein der Wer
zu Ganz -Europa.

Panafien wird von Professor Karl Haushofer ir
genialer Weise und von ganz großen Gesichtspunk,
ten aus bearbeitet.

Otto Maull erwägt die Möglichkeit eines Zu,
sammenschlusses der amerikanischen Staaten un!
Karl Haushofer beschreibt die panpazifistischc:
Vorstellungen und Machtkreise . Interessant sink
die Ausführungen von A. Grabowsky über Völker
bund , Weltorganisation und Pazifismus.

Karl Haushofer beschließt das Werk mit den ob,
dachlosen Mindecheiten und den Staatenlosen.

Ein Anhang von Heinrich Staude „Die West
jenseits der Großmächte im Lichte der Statistik'
ist die Abrundung zu diesem neuen geopolitischci
Werke.

Das Buch ist notwendig , um zu zeigen , daß in
Leben nichts stillsteht, daß alles in stetem Fluss
bleibt , daß die Großmächte von heute nicht ewiger
Bestand haben werden . -

Nur die unwägbaren Werte , seelische Kraft und
Wille zu Ehre , zu Größe , zu Macht , zu Raum und
Zahl machen die Staaten groß , lassen den Unter
drückten aufsteigen zu einer ihm gebührende:
Stellung im Ringe der Völker.

„Jenseits der Großmächte " muß dazu beitra
gen , das Interesse für geopolitische Fragen in
deutschen Volke zu wecken und in die Gedanken
Welt der breiteren Schichten einzuführen . Dr . W
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Kunrliunk
Donnerstag , 23. Juni . 16.30 Nachmittagskonzerl

17.30 Tagesfragen des Rechts . 17.55 Dor singt eei
Saag . 18.30 Das Seeklima als Heilfaktor . 18.5
Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.1,
Wetterdienst . 19.20 Entspannungskonzert . 20 Di
Oder entlang . 21.10 Abendmeldungen . 21.20 Son
nenwendfeier an der Grenze . 22 Nachrichtendienst
22.20 Feier zur Sonnenwende . 23 Deutsche Tanz
mufik.

Freitag , 24. Juni . 5.45 Wetterdienst , Sann
wirtschastsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.1
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmeldungev
7.10 Brunnenkonzert . 8.15 Wetterdienst . Hau-
frauenfunk . Reise-Ratschläge . 10.50 Vorberich
vom Hamburger Schweinemarkt . 10.50 Nachrich
tendierest. 11-30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe
Wetterdienst . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst
Weser - Wasserstand , Kriminalmeldungen . 13.1
Funkwerbung . 14 Nachrichten . 14.10 Musik fü
Streicher und Bläser . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiff
fahrtsfunk.
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Die NSBO . Bremen hatte die Straßenbahner
für Dienstag zu zwei Versammlungen eingela¬
den , die am Vormittag und am Nachmittag im
„Magdeburger Hof" stattfanden und ein voller Er -,
folg waren . Schon lange hatte unter den Bremer
Straßenbahnern eine stets wachsende Unzufrieden¬
heit mit dem Arbeiterrat um sich gegriffen . Trotz
allen Versagens und trotz aller Angriffe die we¬
gen dieses Versagens gegen den Arbeit 'errat ge¬
richtet wurden , hielt er es nicht für nötig , auch
nur einmal der Belegschaft Rechenschaft abzule¬
gen und einen Bericht über seine Tätigkeit —
bezw. über seine Nicht ' Ltigkeit ! — zu geben. Erst
als der Druck der NSBO . immer größer wurde
und die BNZ . sich mit dem Verhalten des Ar¬
beiterrats beschäftigte, bequemte sich der Arbeiter¬
ratsvorsitzende Gustav Schmidt dazu , in der vo¬
rigen Woche eine Bclegschastsversammlung einzu¬
berufen , um Bericht über seine Tätigkeit zu ge¬
ben . Die Versammlung fand ausgerechnet im
„Volkshaus " — also unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit — statt , denn die Kollegen haben in ihrer
Mehrzahl keine Lust, sich von den im und am
Volkshaus herumflegelnden Bananen anpöbeln
und angreifen zu lassen und blieben der Ver¬
sammlung fern . Herrn Schmidt selbst fehlte so¬
gar in dieser Versammlung der Mut , sich per¬
sönlich zn verteidigen . Er ließ das durch seine
Getreuen besorgen und hielt bescheiden den Mund
— eine für einen Betriebsratsvorsitzenden etwas
zu große Bescheidenheit.

Um Herrn Gustav Schmidt Gelegenheit zu ge¬
ben, vor einem größeren Kreise der Kollegen über
seine Tätigkeit als Arbeiterratsvorsitzender zu
sprechen, hatte die NSBO . die beiden Versamm¬
lungen im „Magdeburger Hof" einberufen . In
der am Vormittag stattfindenden Veranstaltung
war Herr Schmidt nicht erschienen, sondern hatte
nur einen „Beobachter " entsandt . Er schien es
dann aber doch für ratsamer zu halten , am Nach¬
mittag selbst zu kommen , begleitet von seinen Ge¬
treuen und seinen „geistigen Berater ", Herrn
Verdank . Sie schienen sich in ihrer Haut aber
nicht recht wohl zu fühlen und suchten den Leiter
der Versammlung , den Kollegen Uhde, durch
dumme Zwischenrufe zu stören , was ihnen jedoch
erheblich vorbeigelang . Mit der trefflichen Abrech¬
nung , die er mit ihnen hielt , wurde es Schmidt-
Verdonck und den Ihrigen offensichtlich immer

unbehaglicher und sie sehnten einen Vorwand
herbei , um auf gute Art das Hasenpanier ergrei¬
fen zu können . Als der Kollege Uhde erklärte daß
es wohl selbstverständlich sei, daß der Arbeiter¬
ratsvorsitzende Gustav Schmidt persönlich auf die
gegen ihn gerichteten Vorwürfe und Angriffe ant¬
worte und daß er zu diesen Fragen nur Schmidt
und nicht einen anderen das Wort geben werde,
glaubten die Herren einen solchen Vorwand ge¬
funden zu haben . Sie nannten das eine „'Beein¬
trächtigung " der „Redefreiheit " — ausgerechnet !,
dabei hätte Gustav Schmidt 10 Stunden reden
können , wenn er nuc gewollt hätte ! — und ver¬
ließen den Saal , nicht ohne die am Saalausgang
stehenden Kollegen von der NSBO . zu bedrohen.
Dieses Theater hat dem Ansehen der Herren den
letzten Rest gegeben und die in der Versamm¬
lung anwesenden Straßenbahner waren sich dar¬
über einig , daß es um die Sache des Arbeiter¬
rates verdammt schlecht stehen müsse, wenn er zu
solchen Mitteln Zuflucht nehmen muß . Es ist
doch ein gar zu großes Armutszeugnis für den
Arbeiterratsvorsitzenden eines großen Betriebes,
wenn er sich durch andere verteidigen lassen muß
und fluchtartig davon läuft , wenn man von ihm
verlangt , daß er selbst das Wort nimmt . Auch
die Kollegen, die nicht zur NSBO . gehören , wer¬
den jetzt wohl eingesehen haben , daß Gustav
Schmidt nicht der richtige Mann ist!

Die rege Aussprache  in beiden Versamm¬
lungen bewies , wie groß das Vertrauen der Kol¬
legen zur NSBO . ist, sie zeigte aber auch, daß
der Bremer Arbeiter endlich zu erwachen beginnt,
daß er das , was ihm seine Bonzen erzählen , kri¬
tisch betrachtet und vor allen Dingen die dummen
Lügen nicht mehr glaubt , die über Adolf Hitler
und seine Bewegung verbreitet werden . Gerade die
Bedenken und Fragen , die die einzelnen Arbeiter
nach Schluß der Versammlung noch persönlich
im . Gespräch mit NSBO .-Leuten und National¬
sozialisten äußerten , zeigen klar , daß der Bremer
Arbeiter sich jetzt ernstlich mit den Lehren Adolf
Hitlers beschäftigt und seinen Weg zu uns findet,
langsam aber sicher, wie es Bremer Art ist!

Beide Versammlungen waren in Besuch und
Verlauf ein voller Erfolg und bewiesen die Rich¬
tigkeit dessen, was der Leiter der NSBO .-Bremen,
Kollege Müller , den Versammelten zurief:
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Beide Versammlungen wurden vom Kollegen
Nhde  geleitet , der in scharfer und gründlicher
Weise mit der bisherigen Arbeit und Haltung des
Arbeiterrats und seines Vorsitzenden abrechnete.
Bei den vorigen Betriebsratswahlen seien von
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Schmidt und Gesinnungsgenossen Flugblätter her¬
ausgegeben worden , die das , was die Nationalso¬
zialisten sagten,' als Lüge und als unrichtig hin¬
stellten . „Wer keinen Lohnabbau will , der wähle
die freigewerkschastliche Liste" — so schloß eines
dieser famosen Flugblätter . Alles was die Natio¬
nalsozialisten gesagt und vorausverkündet haben,
ist eingetroffen , auch der Lohnabbau und keine
freigewerkschaftliche Liste habe etwas daran ge¬
ändert . Gegen alle Verschlechterungen der Lohn-
und ArbeiLsverhältnisse hat der Arbeiterrat nichts
unternommen . Um die Entlassung der 35 Kollegen
zu verhindern , hat der Arbeiterrat Konzessionen
an die Direktion bezüglich Berlegung der freien
Tage gemacht . Trotzdem wurden die Kollegen ent¬
lassen, ohne daß der Arbeiterrat etwas unternahm.
Ebensowenig unternimmt er etwas gegen das
dauernde Schinden von Ueberstunden . Auf der

einen Seite Entlassungen — auf der anderen
Ueberstunden mit Einwilligung des Arbeiterrates
— und dann reden SPD . und Gewerkschaften noch
von der 40-Stundenwoche ! Kollege Uhde ging dann
noch auf verschiedene Einzelheiten , u . a. Bezah¬
lung der Unterrichtsstunden statt Verrechnung,
ein , wo der Arbeiterrat auch völlig versagt hat.
Er hielt es auch nicht für nötig , der Belegschaft,
die ihn doch gewählt hat , Rechenschaft zu geben.
Erst durch den Druck unserer Opposition hat er
sich dazu bequemt . Die einzige Errungenschaft , die
Gustav Schmidt für sich verzeichnen kann , ist, daß
er Verdonck eine Jahreskarte besorgt hat . Bei
der Direktion scheint der Arbeiterratsvorfitzende
Gustav Schmidt allerdings beliebter zu sein als
bei den Kollegen, deren Belange er vertreten soll.
Das geht aus einer sehr bezeichnenden Aeußerung
hervor , die Direktor Uhrmacher getan hat :: „Ich
verstehe gar nicht , Uhde, warum Sie gegen
Schmidt kämpfen . Ich komme sehr gut mit ihm
aus !"

Nach den Ausführungen des Kollegen Uhde, die
beifällig aufgenommen wurden , sprach in beiden
Versammlungen der NSBO .-Leiter über den Na¬
tionalsozialismus.

Er beschäftigte sich in eingehender Weise mit
dem Versagen der SPD . 36 Gewerkschastsbeamte
haben im Reichstag gesessen. Alle Notverordnun¬
gen, alle Bestimmungen , die den Arbeiter mehr
und mehr verelendet haben , sind mit ihren Stim¬
men beschlossen worden . 13 Jahre lang hat die
SPD . bestimmenden Einfluß auf die Reichsregie¬
rungen gehabt oder selbst in der Regierung ge¬
sessen. 10 Jahre lang war Otto Braun ununter¬
brochen preußischer Minister . Was haben sie er¬

reicht ? Sie haben nicht einmal den Versuch ge¬
macht , auch nur einen Teil von dem wahrzu¬
machen, was sie versprochen haben ! Wir sind nicht
gebunden an die Regierung Papen , wir haben
unzweideutig ihre Notverordnung abgelehnt und
keinen Zweifel daran gelassen, daß wir solche
Maßnahmen nicht billigen . Aber wir wehren uns
dagegen , daß die Verantwortlichen der letzten 13
Jahre , die das Elend über Deutschland brachten,
ihre ungeheure Schuld abwälzen möchten auf eine
Regierung die kaum 14 Tage im Amt ist. Kol¬
lege Müller behandelte dann in scharfer Weiss
die Haltung Gustav Schmidts und seiner Freunde,
die aus der Versammlung davonliefen , weil sie
über ihr Tun und Lassen keine Rechenschaft geben
konnten . Wir Nationalsozialisten sind von ande¬
rem Pflichtbewußtsein gegenüber dem Arbeiter
erfüllt und werden besser für seine Belange ein¬
treten . Müller wies dann noch auf die Tatsache
hin , daß der Senat , vertreten durch die Polizei¬
behörde , das Aufsichtsrecht über die Straßenbahn
habe und daß außerdem 67 Prozent des gesamten
Aktienbesitzes in Händen des bremischen Staates
seien. Trotzdem 6 Marxisten im Senat sitzen, hat
dieser nichts unternommen , um die unsozialen
Verhältnisse bei der Straßenbahn abzuändern.
Kollege Müller schloß seine mit Beifall begrüßten
Ausführungen mit der Versicherung , daß wir
trotz aller Widerstände die Straßenbahn erobern
würden.

In beiden Versammlungen fand eine Aussprache
statt , in der verschiedene Kollegen Anfragen stell¬
ten und ihre Erfahrungen mit dem Arbeiterrat
schilderten . In der Versammlung am Nachmittag
unterzog der Kollege Willens  das Verhalten des
Arbeiterratsvorsitzenden einer vernichtenden Kritik.
Wer diese Ausführungen hörte , der begriff , warum
Gustav Schmidt so fluchtartig den Saal wieder
verlassen hatte!

Die NSBO . wird ihren begonnenen Vormarsch
unbeirrt und ohne Zögern fortsetzen. In den näch¬
sten Wochen werden Belegschaftsversammlungen
sämtlicher Bremer Betriebe stattfinden . Hg.

Nach der Neuregelung der Eierstempelung hat
sich in der Praxis ergeben , daß die Verbraucher,
also in erster Linie die Hausfrauen , die Bedeu¬
tung und den Zweck der verschiedenen Stempel
noch nicht erfaßt haben . In der ersten Zeit der
Neueinführung bedarf es daher wohl noch man¬
chen erklärenden Hinweises , um die Hausfrau im
Kauf ihres Eierbedarfes zu beraten . In Zukunft
inuß also jedes Auslandsei den Namen des Her-
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Falle deutscher Herkunft . Damit man in Zukunft
auch Kühlhauseier von frischen Eiern unterschei¬
den kann , müssen Kühlhauseier in Zukunft mit
dem Buchstaben „K" in dreieckiger Umrandung
gestempelt sein. Konservierte . Eier müssen durch
den Aufdruck „Konserviert " erkenntlich sein.

Damit wäre die Vielheit der Stempel auf dem
Eiermarkt erklärt . Man sieht, daß , wenn man
erst einmal das System der Stempelung erfaßt
hat , es außerordentlich leicht ist, diejenigen Eier
zu bekommen, die man kaufen will . Hoffentlich
gelingt es der deutschen Geflügelwirtschaft , eine
wachsende Zahl neuer Freunde zu gewinnen . Die
deutsche Eiererzeugung ist auf einen reibungslosen,
lohnenden Absatz angewiesen , um nicht völlig zu¬
sammenzubrechen und uns in unserer Eierversor¬
gung unabhängiger als bisher vom Ausland zu
machen. Das deutsche Ei hat in .den  letzten
Jahren sehr häufig eine falsche und schlechte Be¬
urteilung erdulden müssen. Alle Eierimporten , die
aus den entferntesten Ländern der Erde — ja,
sogar aus China — sich auf dem deutschen Markt
ein Stelldichein gaben , besaßen vor der Stempel¬
regelung keine Herkunftsbezeichnung und mar¬
schierten wacker als „Deutsche Landeier " oder
unter ähnlicher Bezeichnung . Diese durch die
langen Transportwege zumeist wenig frischen Eier
haben dann leider wiederholt dazu geführt , das
deutsche Ei in Mißkredit zu bringen . Dabei sollre
man doch nie vergessen, daß die deutschen Eier
durch die Kürze des Transportweges immer die
feiststen sein und bleiben müssen.

kunftslandes tragen . Also z. B . „Holland ",
„Danish ", „Bulgaria ", „Romania " usw. Dadurch
wird es der Hausfrau leicht gemacht, das Aus¬
landsei von den Eiern deutscher . Erzeugung zu
unterscheiden . Man hofft , auf diese Weise den
deutschen Verbraucher von der Güte der Eier
seiner heimischen Geflügelwirtschaft zu über¬
zeugen , um ihn durch die gegebene Möglichkeit
der vergleichenden Prüfung zu veranlassen , in Zu¬
kunft nur noch deutsche Eier zu verwenden.

Das deutsche Handelsklassenei trägt das Wort
„Deutsch" in einem Kreis . Die Buchstaben A, B,
C, D geben die Gewichtsunterschiede von der
größten bis zur kleinsten Gruppe an . Die schwerste
Gruppe , über 65 Gramm , ist mit dem Buchstaben
„S " (Sonderklasse ) gekennzeichnet. Nun gibt es
aber auch noch nichtstandardisierte deutsche Eier,
die diesen sogenannten „Deutsch-Stempel " nicht
tragen . Diese dürfen nur mit dem Erzeuger¬
stempel in rechteckiger Umrandung gestempelt , also
z. B . „Fritz Lehmann , Pasewalk " in den Handel
gebracht werden . Ungestempelte Eier bieten keine
Gewähr für gute Qualität , sind aber in jedem
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Vor etwa Jahresfrist prangte an den Litfaß¬
säulen der großen und auch kleinsten Orten ein
Aufruf der SPD . (im Volksmunde heute nur noch
Sllarek -Partci Deutschlands genannt ) ungefähr
folgenden Inhalts : „Werktätige Frauen in Stadt
und Land , hütet euch vor den Nazis ! Ihr Ber¬
liner Gauleiter , Dr . 'Goebbels , hat in öffentlicher
Versammlung erklärt : Die Frau gehört nicht in
die Politik . Die Frau soll Magd und Dienerin
des Mannes sein."

Zugegeben , daß Dr . Goebbels sich' vielleicht ähn¬
lich ausgedrückt hat , so hat er es zum mindesten
nicht so zusammenhanglos gesagt , wie das rote
Revolutionsgesindel in seligem Angedenken an die
Orgien der Matroseuhorden und ihrer Dirnen im
Kgl. Marstall zu Berlin in den Wintermonaten des
Jahres 1918 — dies in seinem Aufruf wiedergibt.
Vielmehr hat es Dr . Goebbels so gemeint , wie
wir deutschen Frauen es verstehen sollten und
auch verstanden haben.

Die Frage , welche Stellung die deutsche Frau
im politüchen Leben einnehmen soll, ist jetzt wie¬
der brennend geworden , wo wir vor Reichstags¬
wahlen im Reich stehen.

Die Frau gehört in allererster Linie ins Haus
und in die Familie ! Das steht nun einmal ein¬
wandfrei fest. Dort ist ihr Reich. Dort ist sie
Haushälterin und -Ordnerin , Pflegerin ihrer Kin¬
der und Kameradin ihres Mannes . Und wenn die
Anhängerinnen des heutigen Systems uns Natio¬
nalsozialisten entgegenhalten : Ja , es gäbe aber
eben Dinge , in denen tue Frrn anders empfinde
als der Mann . und das persönliche Auftreten der

Frau ' vor . der Öffentlichkeit sei zur Verteidigung
der Frauenrechie unbedingt erforderlich , so müssen
wir darauf erwidern : Es gibt Hunderte von Mög¬
lichkeiten in Vereinigungen , Verbänden und
Sprechabeuden , wo den männlichen Reichs- und
LandtagSabgcord >eten klar gemacht werden kann,
welche Forderungen die Frau stellt, und in wel¬
cher Weise die Abgeordneten diese Frauenforde-
rungen zu vertreten haben . Diese vorherigen
Aussprachen und Verhandlungen dürften frucht¬
bringender sein als das völlig zwecklose „In die
Luft reden " in den Parlamenten , wo noch nie
ein Abgeordneter überzeugt worden ist. Die ein¬
zelne Partei bestimmt , nachdem der Kuhhan¬
del hinter den Kulissen von Erfolg gekrönt war.

Diejenigen Frauen , die im Parlament sitzen,
sind entweder keine Hausfrauen im eigentlichen
Sinne , denn sie haben ja gar nicht die Zeit , sich
in den Wochen und Monaten , in denen sie in
diesem Hohen Hause fitzen, sich um ihre Haus-
frauenpflichten zu kümmern , oder aber die Abge-
ordnetendiäten sind so reichlich, daß sie sich Köchin¬
nen , Haushälterinnen und Erzieherinnen halten
können , und sind sie erst recht nicht in der Lage,
die Nöte einer Hausfrau zu würdigen oder gar
zu verstehen, ganz abgesehen davon , daß die Frau
— und dieses offene Bekenntnis werden mir
meine Geschlechtsgenossinnen hoffentlich nicht übel¬
nehmen — im politischen Tageskampf an Achtung
und Würde einbüßt , ganz gleich, ob sie im blauen
Luisengewande oder im Moskauer „Herrenschnitt"
auftritt . Sie verfällt unter beißenden Zwischen
rufen viel schneller der Lächerlichkeit  als

Mann , weil die Frau von Natur aus empfind¬
samer ist, und so muß dann die erhoffte Wir¬
kung meistens ausbleiben . — Oder glauben Sie,
meine lieben Volksgenosfinnen , daß es im umge¬
kehrten Falle einen schönen Eindruck macht, wenn
z. B . der bei Freund und Feind im Weltkrieg
hochgeachtete, mit dem Orden Pour le Merite
ausgezeichnete Fliegerhauptmann Pg . Goering als
wirklicher Fachmann und alter Praktiker im
Reichstag ein Referat über Wehrfragen hält , und
wenn dann die Reklametante der Kommunisten,
die 75jährige , zahnlose Klara Zetkin , geb. Eisner,
mit krächzender Stimme Zwischenrufe macht, die
durch keine Sachkenntnis irgendwie getrübt sind.

Soll nun dieserhalb die deutsche Frau sich Poli¬
tisch überhaupt betätigen ? O nein ! Im Gegen¬
teil ! Die Frau muß politisch geschult sein. Be¬
sitzt sie doch schon durch die glorreiche Weimarer
Verfassung das Wahlrecht ! Und wer ist es denn,
,der zuerst merkt , wenn der Kochtopf leer ist, und
wenn die hungrigen Mäuler nach Brot schreien?
Das ist doch in allererster Linie die Hausfrau!

Und dann grübelt sie und versucht zu ergrün¬
den, wo die Schuld liegt , daß der wirtschaftliche
Ruin von Tag zu Tag katastrophaler wird . Und
wenn sie dann im nationalsozialistischen Sinne ge¬
schult ist, wird sie erkennen , daß das System der
letzten 13 Jahre in Deutschland schuld daran ist,
daß die Einnahmen von Monat zu Monat gerin¬
ger werden , daß allein dieses System es ist, wel¬
ches ihren Kindern bereits in der Schule ein Poli¬
tisches Glaubensbekenntnis aufzwingen will, wel¬
ches alles andere nur nicht deutschen Geistes ist.

Wenn sie dann durch die politische Schulung
diese Erkenntnis gewonnen hat , dann schreitet sie
mutig im berechtigten Verantwortungsgefühl für
Familie und Volk zur Wahlurne und wirft ihre
Stimme — vielleicht sogar entscheidend — in die

d^ MlMchals - Das ist die Lolitilcke Million der

deutschen Frau!
Hiernach überläßt sie es den nationalsoziali-

stischen, in harter Schule herangereiften und in
heißen Kämpfen erprobten Männern , für das
schaffende deutsche Volk den Sieg erringen.

Dies ist aber nicht nur die Pflicht der deutschen
Frau und Mutter , sondern auch der wahlberech¬
tigten Mädchen und Jungfrauen.

Ihr habt zwar noch keinen eignen Haushalt und
kennt noch nicht das eigene Familienglück . Denkt
aber daran , daß ihr diesem Lebensziel eines jeden
deutschen Mädels nur nähergebracht werden könnt,
wenn die Idee unseres großen Führers Adolf Hit¬
ler , dessen Mahnruf in die ärmsten Hütten und
die größten Paläste gedrungen ist, verwirklicht
wird , wenn das Volk aus seiner sittlichen und
wirtschaftlichen Gesunkenheit so schnell wie mög¬
lich wieder herausgeführt wird , und wenn dadurch
der deutsche Mann in die Lage versetzt wird , so
viel zu verdienen , daß er es vor seinem Gewissen
verantworten kann , einen eigenen Hausstand zn
gründen.

Wir deutschen Frauen begrüßen es daher , daß
die Reichsleitung der NSDAP . keine Frauen in
die Parlamente entsendet . Das Reich der Frau
mutz das Haus und die Familie bleiben . — Haus¬
halt , Kinder und schließlich auch der Mann müssen
verwahrlosen , wenn die Frau durch öffentlich«
politische Betätigung ihrem Ehrenplatz und ange¬
stammten Wirkungskreis auf längere Zeit ent¬
zogen wird . Die hieraus sich ergebenden Folgen
können wir leider so oft beobachten, wo die Frau
— Gott sei es geklagt — gezwungen ist, beruflich
tätig zu sein, weil die Joung -Wirtschaft tu
Deutschland die teuere Arbeitskraft des Mannes
nicht mehr gebrauchen kann und damit den bs,
rufenen Ernährer der Familie um sein Brot ge¬
bracht hat.

Lrauenleid ist Letzte« E«des Kotksjei^
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Grundlegende AnivSge der MGDAO
Bestätigung - es Lan- tagspräfi - enten - Ltnsere Arbeit in den Ausschüssen

Berlin , 21. Juni 1932. (Eigenbericht .)

Für die am Mittwoch , mittags 1 Uhr stattfindende 10. Sitzung des Preußischen Land¬

tages ist folgende Tagesordnung vorgesehen . Die erste und zweite Beratung der Uranträge
lcr Nationalsozialisten , die die Gewährung von Straffreiheit  fordern , steht als

Erster Punkt auf der Tagesordnung . Durch die Manöver der Sozialdemokraten in der
letzten Nachtsitzung des Preußischen Landtages waren die Nationalsozialisten gezwungen,

t>iese Uranträge erneut einzubringen . Zur Beratung steht weiter der Urantrag auf Ge¬
staltung von Kundgebungen am 28 . Juni  seitens der Studentenschaft gegen das
Persailler Friedensdiktat.  Der dritte und vierte Veratungsgegenstand ist der
wichtigste und einschneidenste des neugewählten Landtages , da er die endgültige Wahl
des Präsidenten  des Landtages und der drei Vizepräsidenten vornehmen soll.

Hier wird sich endgültig die klare Scheidung der Parteigrnppiernngen zeigen.

Da nunmehr der Hauptausschuß seine Tätigkeit aufgenommen hat , sollen die üblichen
Berichte , die sich über die Arbeitslosigkeit , die Aufhebung der Kürzungen der Wohlfahrts-
jrnö sonstigen Unterstützungen erstrecken, dem Plenum mitgeteilt werden . Ob dann noch
fvciterhin die gemeinsame Beratung der Uranträge der Kommunisten , die sich mit der Auf¬
hebung der Konkordate , Aufhebung aller . Ausgaben für kirchliche Zwecke und Auflösung des
Freidenkerverbandes befassen , zur Beratung kommen , wird von der Zeit abhängen , die noch
tur Verfügung steht. Interessant ist es , daß der kommunistische Wurmfortsatz , den das
Zentrum benutzt , um die Nationalsozialisten in der Ergreifung der Macht in Preußen zu
behindern , gerade mit seinen christentumfeindlichen Anträgen die Tagesordnung füllen hilft.

Anschließend an die Plenarsitzung des Preußischen Landtages finden sehr viele Aus-
Schuß-Sitzungen statt.

Aenderungen in den Ausschüssen
- In den Hauptausschutz deS Landtages tritt
str Abg . Pg . Haake der Abg . Pg . Türk,
ü den Unterrichtsausschutz für Abg . Pg . Kube
jbg . Pg . Richter,  in den Geschästsausschutz
sir Abg . Pg . Kube Abg . Pg . Bracht , in den
susschutz für Verfassungsfragen für Abg . Pg.
jube Abg . Pg . Parchmann,  in den Woh»
inngsausschutz für Abg . Pg , Schumann Abg.
sg . Str a ß w « g , in den Ausschutz für Beam»
Anfragen für Abg . Pg . Hahn Abg . Pg . Pts-
iarskt. ' -d -' -

Die Unterabteilungen der Polizei

^ Pg . Karl Weinrich , MdL ., als Obmann
str Beamtenfragen der Fraktion hat im Auf¬
rage der Fraktionsführung untenstehende
snorönung getroffen und das Referat „Poli-
jeibeamte " in 4 Gruppen aufgeteilt:

Mit der Bearbeitung des Referats „Polt-
leibeamte " ist Pg . Schramm«  beauftragt.
Dieses Referat wird in vier Unterabteilun-
jen eingeteilt.

1. Kriminalpolizet . Bearbeitung Pg . rdgo
Kriminalpolizei,
Bearbeitung Pg . Schramme.
Schutzpolizei . Bearbeitung Pg . Schleß-
mann,  Berlin.
Landjägerei . Bearbeitung : Pg . Palm,
Köln -Aachen.
Kommunalpolizei . Bearbeitung : Pg . Ein¬
spänner,  Stralsund . ^

^ori mit Gchwarz -Rot -Gol - !
Wir fordern Verzicht auf Flaggung in

Neichsfarben.
Ei « Antrag

. !er Fraktion der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei im preußischen Landtag
fordert:

In den Pachtverträgen über Staatsdomä¬
nen und sonstige staateigene Grundstücke
pflegt ein Passus enthalten zu sein , wonach die
Pächter dieser Grundstücke verpflichtet sind, an
bestimmten Tagen des Jahres in den Reichs¬
marken zu flaggen . Es bedeutet dies eine in
einer Demokratie unzulässige Einwirkung auf
die politische Meinungsäußerung des aus
Grund eines Pachtvertrages das Grundstück
innehabenden Besitzers.

Der Landtag wolle deshalb beschließen:
Das Staatsministerium wird ersucht, alle un¬
terstellten Behörden anzuweisen , sofort den
Pächtern und Mietern staatseigener Grund-
bücke mitzuteilen , daß es unwiderruflich auf
das in Pacht - und Mieivertrügen niedergelegte
Recht, die Beflaggung der ermieteten und er¬

achteten Grundstücke mit Fahnen in denteichsfarben zu verlangen , verzichte.

Jüdische Konkursverwalter
Die Auswahl der Zwangsverwalter und

Konkursverwalter erfolgt durch die zuständi-
»en Abteilungen der Amtsgerichte.

Bei den Amtsgerichten Berlin -Mitte und
Nerlin -Charlottenburg liegt diese Ausgabe in
den Händen zweier jüdischer Richter.

In der Liste der Zwangs - und Konkurs¬
verwalter dieser Richter erscheinen ausfallend
viel jüdische Kaufleute und Rechtsanwälte.

Abgesehen davon , daß diese aus allgemei¬
ner Erwägung heraus als minder geeignet
angesehen werden müssen , das verantwor¬
tungsvolle Amt eines Zwangs - oder Konkurs¬
verwalters auszuüben , werben dadurch in
wirtschaftliche Bedrängnis geratene deutsche
Geschäftsleute jüdischen, als artfremden Ver¬
waltern ausgeliefert . Auch wird hierdurch ge-
kianeten deutschen Kaufleuten und Anwälten

die Möglichkeit einer dem Unterhalt ihrer
Familien dienenden Arbeit beschränkt.

Der Landtag wolle deshalb beschießen:
DaS Staatsministerium wird ersucht,

1. darauf hinzuwirken , daß die Liste der
Zwangsverwalter und Konkursverwalter
bet den Amtsgerichten Berlin -Mitte und
Berlin -Charlottenburg so geändert wird,
-atz der Hundertsatz jüdischer Zwangs - und
Konkursverwalter den Hnndertsatz an Ju¬
de« in der Gesamtbevölkerung Preutzens
nicht übersteigt,

L. eine allgemeine , dem z« 1 vorgetragenen
Gesichtspunkt entsprechende Anweisung z«
erlassen.

Weg mit den Kürzungen der
Wohlfahrtsunterstützungen

Der Regierungspräsident Dr . Friedens-
burg  in Kastei hat für den Kreis Schmalkak-
ben angeordnet , baß mit sofortiger Wirkung
die Richtsätze für die Wohlfahrts -Unterstüt-
zungsempfänger um etwa 12 Prozent gekürzt
werden . Es ist dies der einzige Fall im Re¬
gierungsbezirk Kassel.

Infolge der außerordentlichen Notlage
deS Kreises Schmalkalden  beantra¬
gen wir:

Der Landtag wolle beschließen:
Das Staatsministerium wird ersucht, die

zuständigen Stellen anzuweisen,
U dem Herrn Regierungspräsidenten in Kas¬

sel Anweisung zu geben , die betreffende
Verfügung sofort zurückzuziehen,

2. die Richtsätze in - er bisherigen Höhe wei¬
ter zu zahlen,

V. die bereits weniger ausgezahlten Beträge
sofort nachzuzahlen.

Wir fordern Küstenschutz!
Ein weiterer Antrag der Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Arbeiterpartei im Landtag
fordert:

Durch die Dezemberstürme 1931 haben die
Seilhänge nicht nur des nördlichen , sondern
auch des westlichen Samlandes lOstprru¬
ßen)  schweren Schaden erlitten . Es sind
wiederum weitere größere Landverluste durch
Küstenabbruch eingetreten.

Die Bereinigung „Samländischer Küsten¬
schutz" zu Königsberg (Preußen ) hat bereits
mit Schreiben vom 15. Januar 1932 eine Un¬
terstützung aus Mitteln der Osthilfe beantragt.

Der Landtag wolle daher beschließen:
Das Staatsministerium wird ersucht, bei

der Reichsregierung vorstellig zu werden , daß
die erforderlichen Mittel zur Verhinderung
weiterer Landverluste aus Mitteln der Ost
Hilfe sofort bereitgestellt werden.

Schutzzölle für die deutsche
Forstwirtschaft

Die Einfuhr russischen  Bau - und Floß¬
holzes hat zur vollständigen Niederlage unse¬
rer Forstwirtschaft geführt . Dies hat zur
Folge , daß durch das Niederliegen der deut¬
schen Forstwirtschaft Abertausende deutscher
Waldarbeiter brot - und existeyzlos geworden
sind. Es ist Lebensnotwendigkeit eines Vol¬
kes, die Erzeugnisse deutschen Bodens zu be¬
vorzugen und zu schützen. Es ist weiter Pflicht,
die Quellen deutscher Arbeit und Lebens¬
erwerbs zu schützen.

Der Landtag wolle deshalb beschließen:
Das Staatsministeriuu : wird ersucht,

1. bei der Reichsregierung dahin zu wirken,
baß neue energische Maßnahmen durch
Schutzzölle getroffen werden , die eine Ein¬
fuhr russischen Holzes vollständig unter¬
binden.

2. Umfassende Maßnahmen zu treffen , die
eine Bevorzugung deutschen Holzes be¬
deuten und neue Wege zum Schutze der
nur auf diesen Erwerszweig angewiesenen
deutschen Waldarbeiter darstellt.

Einstellung von Hilfskräften
zur Wahlhilfe

Kleine Anfrage des Abgeordneten Richter.
Von staatlichen und kommunalen Behörden

werden , besonders für die Wahlvorbereitung,
Aushilfskräfte eingestellt . Dabei wird nicht
immer nach sachlichen Erwägungen verfahren.

Ich frage das Innenministerium : Ist es
bereit , fosort eine Anweisung an sämtliche
Verwaltungsbehörden ergehen zu lassen , daß
bei Einstellung von Aushilfskräften

1. nach Eignung für die betr . Arbeiten,
2. nach der Dauer der Arbeitslosigkeit Ein-

stellungen vorgenommen werden , insbesondere
anzuordnen , daß für Büroarbeiten nur ar¬
beitslose Angestellte hinzugezogen werden.

Sicherungsschutz für den gewerblichen
Mittelstand

Mit schwerster Sorge sieht der gesamte
deutsche Mittelstand der zunehmenden Ver¬
nichtung seiner Existenz  entgegen.
Unzählige Tausende von Einzelhändlern,
Handwerkern , Gewerbetreibenden haben die
Möglichkeit selbständigen Broterwerbs velo-
ren und fallen in ständig zunehmender Zahl
der öffentlichen Wohlfahrtspflege zur Last.
Um der deutschen Wirtschaft die unentbehr¬
lichen Mittel - und Kleinbetriebe zu erhalten^
wie es in Artikel 164 der Reichsverfassung
vorgesehen ist, wird daher beantragt : Der
Landtag wolle beschließen:
1. Das Staatsministerium wird ersucht, um¬

gehend alle geeigneten gesetzlichen Maßnah¬
men z« ergreifen , um dem gesamten Hand¬
werk und Gewerbe , sowie dem Einzelhan¬
del , einen umfassenden Sichernngsschntz
gegen Zwangsvollstreckung zu gewähren,
«nd zwar in derselben Form « nd demselben
Umfange und derselbe « Zeitdauer wie er
beim Osthilfsversichernngsschntzgesetz vorge¬
sehen ist.

2. Auf die Reichsregiernng einzuwirken , ge¬
setzliche Maßnahmen in der zu 1 angegebe¬
nen Richtung fsir das ganze Reichsgebiet zu
treffen.

Demonfirationsfteihe
In ostentativer Mißachtung - er Reichs

giernng hat die Landesregierung des La « i
Baden ein allgemeines Unisormverbot ans
sprachen . Dnrch dieses Beifpiel gestärkt , li
foeben die Preußische Regierung erklären , i
das Demonstrations - « nd Versammlungsv
bot unter freiem Himmel bestehen bleibt . 3
dnrch wird in dem größten Lande der entsch
-ende Wahlkampf « m die Neugestaltung i
Dinge im deutschen Reiche in der unerhör
sten Meise beengt.

Wir beantragen deshalb:
Der Landtag wolle beschließen:
Das Demonstrations - « nd Bersam
lnngsverbot für Versammlungen un
freiem Himmel wird mit sofortig
Wirkung aufgehoben.

Ein Jude Dezernent für Wehrfrag
Beim Oberpräsidium der Provinz Ostprl

ßen ist der jüdische Oberregierungsrat L e
mann  mit der Bearbeitung deI politisck
Dezernats und - er Wehrfragen beauftro
In der letztgenannten Eigenschaft liegt es H
ob, die Verbindung mit - ein Wehrkreisko
mando zu halten un - mit dieser Stelle zusa
menzuarbeiten.

Hierbei hat der Oberregierungsrat Le
mann  ans der seiner Raffe entsprechen!
Einstellung heraus allen Widerstand entgegi
gesetzt und dadurch das notwendige Einv
nehmen zerstört.

Aus diesem Grunde hat bereits der L
preußische Provinziallandtag in seiner üb
wiegenden Mehrheit den Oberregierungs
Lehman « als zur Erfüllung - es ihm üb
Iragenen Amtsgebietes ungeeignet  erklc

Trotzdem hat der Oberpräsident keine V
anlassung gesehen , - em Oberregierungs
Lehman « durch eine geeignetere Persönlich!
zu ersetzen.

Wir fragen das Statsministerium:
Ist es bereit,

1. den Oberprästdenten anzuweisen,
Bearbeitung - er Wehrfragen dem Ob
regierungsrat Lehman « z» entziehen?

2. Z « veranlassen , daß gegen Oberreg
rungsrat Lehman » ein Dienststrasversah:
wegen grober Amtspflicht « «
letznng  eingeleitet wird?

Einstellung - er Kün- igungi
bei - er Reichsbahn

Der «ote BSvsevkvteg
Schwerer Ueberfall von Reichsbanner -Wegelagerern auf SS -Männer

Schwerte , 22. Juni . (Eigenbericht .)

Ein Trupp von acht SS .-Männern vom
Sturm 2 Olfen t. W., die sich auf «iner Dienst¬
fahrt befanden , wurden auf der Landstraße
Schwerte —Westhosen kurz vor der Ortschaft
Westhofen von ca. 150—206 Reichsbanner -An¬
gehörigen überfallen . Die Marxisten hatten
das Kommen der SS . bemerkt und einen plan¬
mäßigen Ueberfall inszeniert . Als die SS .»
Leute die Straße passierten , brachen die roten
Wegelagerer aus den links von der Landstraße
ansteigenden Waldungen hervor , umzingelten
die einzeln daherfahrenden SS .-Männer un¬
bearbeiteten die Parteigenossen mit Dolch-
messern , Stöcken und Steinen derart , - ah ket-
ner ohne Verletzungen davonkam . Der SS .-
konnte sich noch bis zum nächsten «tn-a 800 m

entfernten Hause schleppen , wo er schwer ver¬
letzt zusammenbrach . Der sofort Herbeigerufene
Arzt stellte einen Lungenstich sowie mehrere
durch Steinwürfe und Stockschläge verursachte
Verletzungen fest. SS .-Mann Theo Vogt  er¬
litt eine schwere Stichverletzung am Kopf,
konte aber nach Anlegung eines Verbandes
den Heimweg wieder antreten . Alle übrigen
Pgg . erlitten leichtere Verletzungen . Nach dem
Ueberfall verschwanden die Mordvrüder unter
Mitnahme eines Fahrrades und mehrerer
Ausrüstungsgegenstände , jedoch nicht ohn « vor¬
her alle übrigen Räder zu demolieren.

Die Polizei der Ortschaft Westhose«
glaubte nicht eingreifen z« brauchen , da
der Uebersallort wenige Meter von der

Ortsgrenzs entfernt war'

Die Deutsche Reichsbahngesellschast hat ei
planmäßige Kündigung jahrelang dort besch
tigter Tarifarbeiter in das Verhältnis k
Zeitarbeiter mit dem Endziele der Entlassu
verfügt . Diese Maßnhme stellt nicht nur ei
furchtbare soziale Härte,  sondern ai
einen unerhörten Eingriff  in i
Rechte un - Existenz langjährig bei der Neick
bahngesellschaft beschäftigten deutschen Arb
tern dar . Es besteht für die - avon Betroffen
bei ihrem Alter keine Möglichkeit , jemals w
der eine Lebensexistenz zu finden . -Die Ma
nähme der Reichsbahngesellschast ist außerd«
durch nichts zu rechtfertigen , solange die E
hälter - er Neichsbahnöirektoren sich in Höh
von mehreren zehntausend Mark pro Jahr l
wegen.

Der Landtag wolle beschließen:
Das Staatsministerium wird ersucht,
bei der Reichsregiernng hinzuwirken » d
die Reichsbahn Aktiengesellschaft alle Ma
nahmen der Kündigung sofort einstellt,
alle bisher erfolgte » Aenderungen des A
beitsverhältniffes von Tarifarbeitern
das Zeitarbeiterverhäktnis rückgängig g
macht werden.
Alle seit dieser Maßnahme erfolgte « Kü
dignngen rückgängig gemacht werden nr
die bereits Entlassenen wieder bei d
Reichsbahngesellschaft eingestellt werden.

1.

2.

3.

Konsumverein als staatlicher
Drotlieferant

2.

Kleine Anfrage
Wir fragen an:
Ist dem Preußischen Staatsministeriu
bekannt , daß die Belieferung der Stett
ner Schutzpolizei  mit wöchentlich 8
Broten dem Konsumverein in Stettz
übertragen worden ist?
Ist dem Preußischen Staatsministeriu
bekannt , daß diese Auftragserteilung ei:
Verletzung der Anordnungen der Reich:
regierung darstellt und auch den Beschluss«
des Reichstages zuwiderläuft.
Im bejahenden Falle : Was gedenkt d
Prenßische Staatsregierung z« tu « , dam
das örtliche Bäckerhandwerk mit der B
liesernng der Stettiner Schutzpolizei brau
tragt wird?
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